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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 


Lodz, Petrilauer 109 Een 5 Id ka ea X nu 1 8 en aun Test fe 
7 - 5 Prozent Raba ereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
Telephon 36-90. Poſtſcheckkonto 63.508 die Druckzeile 1.— falls diesbezügliche Seine aufgegeben — 


Io 
Gerhäftsftunden bon uhr fehh bie den g abenda. gratis. Fur das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


u ü 
Sprechſtunden des Scheiſtielkers täglich von 2.30 


Nr Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 

2 157. An den TER wird die reichhaltig illuſtrierte 

Beilage „Volt und Jeit“ beigegeben. Abonnementspreis: chen 

mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentli 

Zl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel⸗ 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


bedenkt, daß er bei der 118 71 Wahl über eine Mehrheit daß die Arbeitspartei in allen, außer zwei Typen von 
von 3957 Stimmen gebot. Außer den Genannten wurden Wahlkreiſen vor der e Partei marſchiert. 
noch einige weniger bedeutungsvolle Inhaber von Mini⸗ Dieſe zwei Kategorien find die engliſchen Graſſchaften und 
ſterpoſten am 30. Mai von der Arbeitspartei beſiegt. 

Die Kommuniſten wurden trotz ihrer böswilligen und 


Der Sieg. 


Von Artur Henderſon, Außenminiſter. 


Das Ergebnis der Neuwahlen beweiſt, daß die Kon⸗ ſchen Wahlkreiſen von London, den engliſchen Städten, den 


die nord⸗iriſchen Wahlkreiſe. In allen anderen, den ſtädti⸗ 


wir wußten, daß ſich ihre berechtigte Entrüſtung dereinſt 


alten Verhältniſſen unzufrieden ſind. 


min ſtändigem Wachstum begriffen find.“ Wir erzielten ſechs 


nahe um drei Milli fi ößer als 1924. Sieht e I 
wan von Nord⸗Irland ae 1 5 die Arbei ee feiner heutigen Geheimſizung zum Präfidenten der unga⸗ 


f Wale der Konſerwativen in F Schotzkund it 


n t wurde, durch die konſervativen Niederlagen bei den 


partei an der Spitze. 


ervativen die geſamte Nation nicht ewig an der et heftigen Angriffe auf die im Beſitze der Arbeitspartei be⸗ Städten von Wales und Schottland, marſchiert die Arbeis⸗ 


mführen können. Als im Jahre 1924 eine Anzahl findlichen Sitze überall beſiegt. Der einzige bisherige 
Volksgenoſſen durch den Coup mit dem Sinowjew⸗ kommuniſtiſche Abgeordnete, Saklatpala, verlor ſeinen Sitz 
rief irregführt wurde, ließen wir uns nicht ein- an den offiziellen Kandidaten der Arbeitspartei, Stephan 
ſchüchtern. Wir wußten, daß dieſe Wähler erkennen wür⸗ Sanders. N 
den, auf welch unwürdige Weife fie getäuſcht worden find; Eine proviſoriſche Analyfe der Stimmverteilung zeigt, 
entladen und daß Stanley Baldwins durch Vortäuſchung 5 
alſcher Tatſachen gewonnene Mehrheit in die Luft ge⸗ 
ſprengt werden würde. 
Wir brauchten nicht er zu warten: die Nation bes 


15 57 die erſte ſich bietende Ge 
1 London, 10. Juni. Die fetzt vorliegenden end⸗ 
aus dem Sattel zu werfen. Die Nation ſcharte ſich um bie | gültigen Ergebniſſe der engliſchen Wahlen zeigen folgende 
Sträfteverteilung im Unterhaus: 
288 Mitglieder der Arbeitspartei; 
259 Konſervative; 


ER 0 Madrid, 10. Juni. Reichsaußenminiſter Dr. 
van ber zweiten Arbeitertegierung „ Streſemann hat am Montag an den Generalſekretär des 
11 werden wird. Die Arbeitspartei hat beinahe drei] Völkerbundes das amtliche Erſuchen gerichtet, die von den 
A den mehr Stimmen als bei der vorigen Wahl er⸗ deutschen Abgeordneten im polniſchen Sejm, Crack Ai 

ir Die Jugend und die Frauen ſind auf unſerer 9 ’ 
eite. Die neuen Wähler haben geaeigt baß fie mit den Naumann, unterzeichnete Beſchwerde wegen der Verletzung 
5 ' ie hoffen auf eine des Minderheitenvertrages durch die polniſche Regierung 
ien Welt und haben lc bene der Arbeitspartei] durch Enteignung des deutſchen Grundbeſitzes in Poien 
gewandt, die ihre Wünsche verwirklichen wird. ſauf die Tagesordnung der gegenwärtigen Ratstagung u 
e Beil 1 a uc len ſetzen. Dr. Streſemann hat auf Grund des geltenden 
rlei U darf. Wi en zunächſt N N a 5 2 
ſtellen, daß die für die Arbeitspartei geen Site Minderheitenverfahrens ſich die Beſchwerde zu eigen ge⸗ 
macht und fie als Mitglied des Völkerbundrates vor Yen 


Millionen mehr Stimmen als 1918 —8 337 407 Stimmen Nat gebracht. Um eine Erörterung der Beſchwerde noch 
ge Sehen ig N 5 0 ideen doppel Pi auf dieſer Ratstagu 3g zu ermöglichen, hat Dr. Strrenann 
ven! Unſere Stimmen; beinahe doppelt fo | das Dringlichkeitsverſahren bnantragt. 

0 fi N . 2772 7 1 0 
groß als bei den Neuwahlen 1922 und 1923. Sie iſt bei⸗ Madrid, 10. Juni. Der Völkerbundrat hat in 


riſchen Inveſtigationskommiſſion den engliſchen General 
Lynden⸗Bell ernannt. Weiter teilte der Präſident amtlich 
mit, die deutſche Regierung habe beantragt, auf die Tages⸗ 
19 11 die W des a Bin 10 0 
Er 8 r ; 5 nderheit in Polen zu ſetzen. Ne er Ge Sord nan; 

Die Arbeitspartei iſt die größte im Parlament. 1900 des Sb dea En ür pie Antrag, da er Her 


bene einzigen Kandidaten aufgeſtellt hat, fo ift die ge⸗ 
amte Stimmenzahl der Arbeitspartei um 134 847 größer 


kroberten wir erſt zwei Sitze. Den Aufftieg jeither zeigen | rend der Ratstagung eingelaufen ft, eine Friſt von 24 


algende Ziffern: $ Stunden verlaufen, worauf ſodann der Rat mit einfacher 
Wahljahr Parlamentsſitze Stimmenmehrheit die Dringlichkeit des Verfahrens und 
1900 2 die Frage auf die Zordnung ſetzen wird. 
1906 5 29 Madrid, 10. Juni. Die des Völkerbund⸗ 
1910 (Dezember 40 rates wurde heute durch eine öffentliche Ausſprache des 
1910 (Januar) 42 Präſtdenten, Botſchafter Adatchi, eröffnet, der der ſpani⸗ 
1918 57 ſchen Regierung für die Einladung nach Madrid dankte. 
1922 i 142 Der Pariſer ſpaniſche Botſchafter Quinones de Leon dankte 
1923 191 dem Völlerbundrat für die Anerkennung Spaniens. Der 
1924 151 Rat nahm ſodann von einem Bericht Kenntnis, nach dem 
1929 288 Ader ſüdſlawiſch⸗ungariſche Streitfall wegen der Enteignung 
412 Bei den Wahlen 1924 erlangten die Konſervativen 


Sitze. Dieſe Anzahl war, als das Parlament auf Der Ueberfall auf Willemſtad 
wärt DEN. Ser ln 1 Sen Erklärungen des holländiſchen Außenministers. 
18 beträgt die Mandatsziffer der Konſervativen 251. ; is 2 
nn ſämtlicher Wahlrefultate ungefähr 35 Bro: Aeußern Belaerts van Blookland. ae 
der t betragen. Zwei konſervative Kabinettsminiſter — sprechung mit dem Kolonialminiſter über den Ueberfall 
. Staatsanwalt Sir Thomas Inskip und der auf Willemſtad und die zu ziehenden Folgerungen ſowie 
ite ler 8 Artur Steel Maitland — haben 1 über die von der niederländiſchen Regierung zu ergreifen 
„Site, die die Konſervative Partei als ihre | den Maßregeln. Auf Fragen von Preſſevertretern erklärte 


unverletzliche Domäne betrachtet hat. Ein dri itglied 
8 0 ttes Mitglied 5 : re 
inetts, der Nack un er Sir Auſten Cham f 42) 2 ᷑ ũ N DE einem Sn] 


a 1 ia in, wehrte den Angriff der Arbeitspartei gerade mit | von un verantwortlichen Elementen zu tun habe, weshalb 


en ab — ein ſchlimmer Niedergang, wenn 


man die niederländißche Regierung nicht beabjichtigt, bie Reaie⸗ J 


1 


Bi 
wir 7 « 
997 


T 


Wir haben gute Gründe, mit unſerem Siege zufrieden 
zu ſein. Aber das nächſte Mal müſſen wir trachten, ihn 


111 größer zu geſtalten. Die volle parlamenta⸗ 


iſche Mehrheit iſt das Ziel, das uns vorſchwebt. 


Das Ergebnis der engliſchen Wahlen. 


58 Liberale; 9 Unabhängige. 

Das einzige Reſultat, das noch nicht bekannt iſt, iſt 
das des Wahlkreiſes Rugby, wo die Wahl durch den 
Tod des Arbeiterkandidaten unmöglich gemacht wurde. 
Am 13. d. M. findet eine Nachwahl ſtatt. 


Dre. etreſemann gegen das polnüche Enteianungsberfahrer 


riſchen Grundbeſthes in Südſlawien auf dem 


Ein Vorſtoß Streſemanns in Madrid. 


des a 
Wege gätlicher Verhandlungen erledigt jei. Der Rat nahm 
des weiteren den Bericht der Hygienekommiſſion entgegen 
und beſchloß, den ungariſch⸗rumäniſchen Optantenſtreit 
auf die nächſte Tagung des Rates zu vertagen. 
Madrid, 10. Juni. Von gut unterrichteter Seite 
ährt der Vertreter der Telegraphenunion, daß eine amt⸗ 
liche Beſprechung der Locarno⸗Mächte, die urſprünglich 
während der Madrider Ratstagung zur weiteren Erörte⸗ 


rung der Genfer Entſchließung vom 16. September v. Is. 


über die endgültige Regelung der Kriegsentſchädigungs⸗ 
frage, Rheinlandräumung und Kontrollfrage vorgeſehen 
war, jetzt nicht ſtattfinden wird. Es beſteht die Auffaſſung, 
daß eine amtliche Zuſammenkunft der Locarno⸗Mächte zur 
Zeit infolge der Abweſenheit des engliſchen Außenminiſters 


noch nicht möglich und auch die allgemeine Lage für eine 
endgültige amtliche Behandlung noch nicht reif ſei. Das 
gegen ſteht feſt, daß bereits von heute an in unmittelbarer 
privater Ausſprache zwiſchen den Außenminiſtern der wei⸗ 
tere Weg für die amtliche Erörterung der Rheinland⸗ und 


Kontrollfrage zur Sprache e wird. Es ſcheint, daß 
hierbei der Gedanke einer diplomatiſchen Konferenz der 
Locarno⸗Mächte im Laufe dieſes Sommers ſowie insbe⸗ 
ſondere die endgültige Regelung der Saarfrage hierbei eine 
entſcheidende Rolle ſpielen wird. 

Madrid, 10. Juni. Am heutigen Montag nachmit⸗ 
tag 18 Uhr findet die erſte private Zuſammenkunft zwiſchen 
Dr. Streſemann und Briand ſtatt. Man dürfte in der An⸗ 
nahme kaum fehl gehen, daß in dieſer Beſprechung, die ſich 
aus der Regelung der Reparationsfrage ergibt, die Fragen 
der Rheinlandräumung, die Saarfrage uſw. zur 
Verhandlung gelangen werden. Jedoch dürften bei dieſer 
Zuſammenkunft der beiden Außenminiſter im Vordergrund 
mehr die Fragen des weiteren Verfahrens ſtehen, um amt⸗ 
liche Beſprechungen der an dieſen Fragen intereſſierten 
Mächte herbeizuführen. i 


rung von Venezuela für den Ueberfall und ſeine Folgen 
verantwortlich zu machen. In Ergänzung dieſer Erklärung 
des A ztenminiſters verlautet jedoch in amtlichen Kreiſen, 
daß die ni⸗Nrländiſche Regierung von der Regierung 


Venezuelas die Bestrafung der an dem Ueberfall beteilig . 


ten venezolaniſchen Banden verlangen werde. Ent» 
ſprechende politiſche Schritte ſeien eingeleitet worden. Der 
venezolaniſche Geſandte im Haag ſtattete heute dem Außen⸗ 


miniſter einen Beſuch ab, wo er mit einem höheren Be⸗ 


amten des Miniſteriums eine eingehende Beſprechum 
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Die Regelung der Tributfrage. 


Neuyork, 10. Juni. Von ſeiten des Waſhingtoner 
Staatsdepartements wird erklärt, daß die amerikaniſche 
Regierung der Regelung der Tributfrage als einen großen 
Schritt vorwärts auf dem Wege der Stabilifierung der 
politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in der Welt 
betrachte. Das Staatsdepartement werde den Houng⸗Plan 
ſoweit als möglich unterſtützen. Amtlicherſeits muß aber 
nochmals unterſtrichen werden, daß er nichts enthält, was 
die Regierung verpflichte. Auch von feiten Owen Poungs 
ſei nichts in dieſer Richtung geſchehen. 


——— 


Nachllänge zu Oppeln. 


Von den in Oppeln wegen öffentlicher Ruheſtörung 
verurteilten zehn jungen Burſchen tragen acht alles andere 
als deutſche Namen. Sie heißen nämlich: Michalezyk, 
Gromadka, Podſada, Nalewaj, Malwaja, Mitek, Nieſel 
und Siodlo. 

Dieſe Bengels, die nicht einmal deutſche Namen tra⸗ 
gen und ſich übergermaniſch gebärden, ſind alſo die Urſache 
der neuen Reibung zwiſchen dem deutſchen und dem polni⸗ 
ſchen Volk, deren überwältigende Mehrheit mit einander 
in Frieden leben will. Unſere einheimiſchen Nationaliſten, 
die die Oppelner Affäre in ihrem Sinne als Deutſchenhetze 

ausſchlachten und dauernd vom „deutſchen Barbarentum! 
reden, wobei die Unſchuldigen natürlich mit verantwortlich 
gemacht werden, haben nun einen wichtigen Trumpf ver⸗ 
loren, denn der Hinweis auf das „ſeit Urzeiten brutale 
Kreuzrittergezücht“ — Ausdruck des „Kurjer Codz.“ — 
iſt nicht mehr am Platze. 


Aufſtand in Perſien. 


Konſtantinopel, 10. Juni. Wie aus Teheran 
gemeldet wird, iſt in Schiras ein Aufſtand gegen die per⸗ 
ſiſche Regierung ausgebrochen. Die Aufſtändiſchen haben 
10 000 Mann und beſetzten die Städte Schiras und Sar⸗ 
witan. Die Aufſtändiſchen erklären, daß fie mit der Po⸗ 
litit Rhiza Khans nich, einverſtanden ſeien und proteſtie⸗ 
ren gegen die Einführung der europäiſchen Kleidung in 
Perſien und gegen bie allgeme'ne Wehrpflicht. Die per⸗ 
ſiſche Regierung hat ſefort Truppen entfandt, um den Auf⸗ 
ſtand zu liguidieren. 


König Fund in Berlin. 


Berlin, 10. Juni. Zu Ehren Königs Fuad gab 
der Reichspräſident am Montag abend ein Eſſen, zu dem 
u. a. die Chefs der in Berlin beglaubigten diplomatiſchen 
Vertretungen, der Reichskanzler, der Reichstagspräſident, 
die Reichsminiſter, ſowie die preußiſchen Miniſter mit ihren 
Damen geladen waren. Der König führte Frau von Hin⸗ 
denburg zu Tiſch, zu feiner Linken ſaß der Reichspräſident. 
Bei der Tafel brachte der Reichspräſident einen Trink⸗ 
ſpruch aus, in dem er König Fuad als Gaſt des Deutſchen 
Reiches herzlich willkommen hieß und auf die freundſchaft⸗ 
liche Geſinnung des deutſchen Volkes für Aegypten, das zu 
den älteſten Kulturländern der Erde gehöre, hinwies. 

Berlin, 10. Juni. Bei dem Empfang im Rat⸗ 
haus wird König Fuad als Ehrengabe der Stadt Berlin 
eine künſtleriſch ausgeführte Ledermappe mit Radierungen 
überreicht. Dieſe Radierungen ſtammen aus dem Zyklus 
altes und neues Berlin, die im Auftrage der Stadt Berlin 
von den Radierern Profeſſoren Paul Hermann und Georg 
Fritz hergeſtellt wurden. 


von Prittwitz — nboltor 
ve neren ea 


Neuyork, 10. Juni. Der deutſche Botſchafter 
don Prittwitz hielt anläßlich derfeierlichen Promotion zum 
Ehrendoktor der Univerſität Syracuſe in Neuyork eine 
Rede, in der er ſich für die internationale geiſtige Zuſam⸗ 
menarbeit einſetzte. Die Völker ſollten die Grenzen nicht 
als Schranken, ſondern als Brücken betrachten. Das inter⸗ 
nationale Mißtrauen wird unr dann verſchwinden, wenn 
ein Krieg unmöglich gemacht wird und die Rüſtungen dem⸗ 
entſprechend eingeſchränkt werden. 


Eiſenbahnunglütk in Columbien. 


Neuyork, 10. Juni. Wie „Aſſ.⸗Preß“ aus Bogota 
(Columbien) meldet, iſt bei Javier ein Eiſenbahnzug der 
Girarto⸗Linie entgleiſt. 4 Paſſagiere wurden getötet, 25 
verletzt. Da das Unglück auf übermäßige Geſchwindigkeit 
beim Paſſteren einer gefährlichen Stelle der Strecke zurück⸗ 
geführt mird, wurde eine behördliche Unterſuchung ein- 
geleitet. 


Die Nollandung der ſchwediſchen 
G | 


Kopenhagen, 10. Juni. Am Montag vormittag 
iſt das an die Norlandungsſtelle des Ozeanflugzeuges 
„Swerige“ entſandte isländiſche Inſpektionsſchiff „Odin“ 
in Skap Taros eingetroffen und hat das Flugboot in 
Schlepptau genommen, um dem mit Brennſtoff unterwegs 
befindlichen däniſchen Inſpektionsſchiff „Fylla“ entgegen⸗ 
zufahren. Man hofft, daß die ſchwediſchen Ozeanflieger 
noch am Montag mit ihrem Flugboot in Reykjavik ein- 
treffen werden. ö 

Reykjavik, 10. Juni. Das Flugzeug „Swerige“ 
iſt 19.48 Uhr wohlbehalten im Schlepptau des Inſpektions⸗ 
ſchilles „Odin“ hier eingetroiien. 
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Prof. Bartel gegen 


Die Nachricht beſtätigt ſich, daß der ehemalige Mi⸗ 
niſterpräſident Bartel entſchloſſen iſt, ſein Abgeordneten⸗ 
mandat niederzulegen. Wie es heißt, ſieht es Prof. Bartel 
für unmöglich an, ſich mit den Methoden der Sanacja 
ſolidariſch zu erklären. Als ausſchlaggebend für den Schritt 
des Prof. Bartel iſt die ſyſtematiſche Untergrabung ſeiner 
Stellung als Miniſterpräſident von ſeiten der Führer des 
Regierungsblocks anzuſehen. Für dieſe Anſicht ſprechen 
die Artikel, die jetzt in der Sanacja⸗Preſſe gegen Bartel 
erſcheinen. Im Wilnaer „Slowo“ iſt ſogar ein Artikel er⸗ 
ſchienen, in dem der ſcheidende Miniſterpräſident in un⸗ 
flätigſter Weiſe beſchimpft wurde. Und trotzdem reagierte 
der VorſtanddesRegierungsblocks nicht, obwohl der Chef⸗ 


Sanatiamethoden. 


redakteurdes „Slowo“ als Abgeordneter dem Regierungs⸗ 
block angehört. 


In Sanacja⸗Kreiſen wird u. a. das Gerücht verbreitet, 
daß Pilſudſkis bekannter Brief betreffs der Urſachen der 
Verſiegelung des Bureaus des Chefs des Grenzſchußkorps, 
General Minkiewicz, gegen Prof. Bartel gerichtet geweſen 
ſei, der angeblich verſchiedene wichtige Dokumente ins Aus⸗ 
land mitgenommen hat. Dieſes Gerücht ſcheint eine ge⸗ 
meine Lüge zu ſein, die auf das vortrefflichſte die Kampfes⸗ 
methoden der „moraliſchen Sanierer“ charakteriſiert. 
iſt daher nicht verwunderlich, daß Prof. Bartel von den 
„moraliſchen“ Sanierern nichts mehr wiſſen will. 


Beruhigung 


Die Lemberger Hochſchulbehörden ſowie die Nicht⸗ 
korporanten ſind bemüht, auf die nationaliſtiſchen Studen⸗ 
ten beruhigend einzuwirken. Zur Erlaſſung eines Auf⸗ 
ruſes von ſeiten der Hochſchulbehörden kam es jedoch bis⸗ 
her nicht, da in dieſer Frage zwiſchen dem Rektor der 
Techniſchen Hochſchule und dem der Univerſttät Leine Eini⸗ 
gung erzielt werden konnte. Der Rektor der Techniſchen 
Hochſchule beſtand nämlich darauf, daß dieſer Appell auch 
eine Verurteilung der Schandtaten enthalten müſſe. 
Der Rektor der Univerſität hingegen wollte davon nichts 
wiſſen. Trotzdem tft zu erwarten, daß der von den natio⸗ 


Tagesnenigleiten. 


Die Aushebung des Jahrgangs 1908. 

Heute haben zur militäriſchen Muſterung zu erſchei⸗ 
nen: Vor der Kommiſſion Nr. 1, Bomorifa 18, die im Be⸗ 
reiche des 8. Polizeikommiſſariats wohnenden Rekuten 
des Jahrgangs 1908, deren Namen mit den Buchſtaben 
E, F, G, H und J beginnen; vor der Kommiſſion Nr. 2, 
Ogrodowa 34, die im Bereiche des 12. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnenden Rekruten des Jahrgangs 1908, deren 
Namen mit den Buchſtaben K bis Peinſchließlich beginnen; 
vor der Aushebungskommiſſion Nr. 3, Zakontna 82, die 
im Mai und Juni 1928 fürzeitweilig untauglich befunde⸗ 
nen Rekruten des Jahrgangs 1907 (Kat. B) aus dem Be⸗ 
reiche des 3. Polizeikommiſſariats, deren Namen mit den 
Buchſtaben M, N, O, P, R und T beginnen. 

Morgen, Mittwoch, haben zu erſcheinen: Vor der 
Kommiſſion Nr. 1, Pomorſka 18, die im Bereiche des 
8. Polizeikommiſſariats wohnenden Rekruten des Jahr⸗ 
gangs 1908, deren Namen mit den Buchſtaben J (j), L, M 
und N beginnen; vor der Kommiſſion Nr. 2, Ogrodowa 
Nr. 34, die im Bereiche des 12. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
nenden Rekruten des Jahrgangs 1908, deren Namen mit 
den Buchſtaben R, S, T, U, W und Z beginnen; vor der 
Kommiſſion Nr. 3, Zakontna Nr. 82, haben die im Mai 
und Juni 1928 für zeitweilig untauglich befundenen Re⸗ 
kruten des Jahrgangs 1907 (Kat. B) aus dem Bereiche des 
3. Polizeikommiſſariats zu erſcheinen, deren Namen mit 
den Buchſtaben S, U, W und Z beginnen. (Wid) 


Zwiſt in der Fabrik von Karl Bennich. 

Wie wir bereits berichteten, haben eine ganze Reihe 
von Fabriken beſchloſſen, die Arbeiterlöhne dadurch herab⸗ 
zuſetzen, daß die in det Alkordarbeit eingeführten Prämien 
vermindert werden. U. a. hat dies auch die Firma Karl 
Bennich in der Lonkowa getan. In einer Konferenz zwiſchen 
den Arbeiterdelegierten und der Firmenverwaltung lehn⸗ 
ten die Arbeiter den Vorſchlag der Firma ab und ſchlugen 
die Aufhebung der Prämien überhaupt vor, die im Geſetz 
nicht vorgeſehen ſind. Nach längeren Verhandlungen er⸗ 
klärte ſich die Firma mit der Aufhebung der Prämie ein⸗ 
verſtanden, doch behielt ſie ſich die Entlaſſung von 60 
Webern vor, indem fie anführte, daß durch die Aufhebung 
der Prämie die Produktion erheblich zurückgehen werde. 
Dieſe Erklärung rief bei den Arbeitern Erregung hervor. 
Dieſe beſchloſſen, keinen Arbeiterabbau zuzulaſſen und in 
den Ausſtand zu treten, wenn die Firma ihren Standpunkt 
nicht ändern ſollte. (p) 


in Lemberg. 


naldemokratiſchen Studenten proklamierte und durch bluti⸗ 
gen Terror aufrecht erhaltene Streik heute zuſammenbricht. 

Innenminiſter Skladkowſki hat während feiner 
Anweſenheit in Lemberg dem Stadtſtaroſten Klotzſeine 
Aneerkennung für das ea Eingreifen ausge 
ſprochen. Von Warſchau aus erließ dann der Innen: 
miniſter eine Verordnung, wonach die Polizeibehörden die 
Sonderrechte der Studenten nicht zu reſpektieren brauchen 
und die Studenten ohne Inkenntnisſetzung der Hochſchul⸗ 
behörden verhaften können, falls die Studenten bei öſſent⸗ 
licher Ruheſtörung angetroffen werden. 
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Abſchluß des Schuljahres. y 

Wie uns das Lodzer Schulfuratorinm mitteilt, wird 
das Schuljahr in den Mittel⸗ und Volksſchulen in dieſem 
Jahre am 28. Juni beendet. (p) 


Lodz auf der 3. Tagung der reiſenden. 


I 


1 
IR, 


In Warſchau fand die 3. Tagung der Vertreter des 4 


Handelsreiſendenverbandes ftatt, zu dem auch Vertreter 
von Lodz und Kaliſch erſchienen waren. Während der 
Wahlen in die Verwaltung wurden Gajewſti aus Lodz und 
Grauſalz aus Kaliſch gewählt. (p) 


Skandalöſe Zuſtände in der Irrenheilanſtalt Kochanomla. 
Seinerzeit wandte ſich der E der 
gemeinnützigen Betriebe an die Verwaltung des Kranken- 
hauſes in Kochanowka mit der Forderung, die Lohn⸗ und 
Arbeitsbedingungen der Krankenhausangeſtellten zı egeln 
und vor allem den achtſtündigen Arbeitstag einzuhalten. 
Dies hatte jedoch nur das Gegenteil zur Folge. Die Ver⸗ 
hältniſſe haben ſich für die Angeſtellten in dem Kranken⸗ 
haus erheblich verſchlechtert, die Verpflegung wurt auf ein 
Minimum herabgeſetzt. Zu Mittag erhalten die Angeſtell⸗ 
ten Hering und Erbſen. Die Schlaf⸗ und Wohnangelegen⸗ 
heit wurde einem beſonderen Aufſeher übe der die 
Angeſtellten auf unerhörte Art quält. Um den Angeſtellten⸗ 
verband herauszudrängen, ſtellt dieſer Aufſeher Perſonal 
von außerhalb der Stadt an und zahlt ihm höhere Gehälter, 
wie ſie den jetzigen Angeſtellten bezahlt werden. (p) 


Laniucha nach Lodz gebracht. 

Wie wir erfahren, wurde der Mörder des Ehepaares 
Tiſcher und deren Dienſtmädchen Borowſka nach der Ver 
handlung wieder nach Lodz gebracht und dem hieſigen Be⸗ 
zirksgericht zur Verfügung geſtellt. Auf Grund des Ent⸗ 
ſcheids des Appellationsgerichts wird die Unterſuchung ge⸗ 
gen Laniucha vervollkommnet und ein neuerliches Ver⸗ 


fahren eingeleitet. Bereits vor drei Tagen ſind in Lodz 


die Alten eingetroffen, während der Verbrecher ſelbſt geſtern 
nach Lodz gebracht wurde. Am 15. Juni wird Laniun 
von drei bekannten Lodzer Aerzten unterſucht, außerdem 
werden die Zeugen vernommen, die vor dem Appellations⸗ 
gericht ausgeſagt haben. (p) 

Silberne Hochzeit. 

Heute feiert der langjährige Stuhlmeiſter der Firma 
„Dombrzynka“, Herr Hugo Pech mit ſeiner Ehefrau Berta, 
geb. Gellert, das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch wir 
gratulieren! 

Unfälle. 

In der Kilinſkiego ereignete ſich an der Eiſenbahn⸗ 

überführung ein ſchwerer Unfall. Der 31 Jahre alte Sim 


FFF 


Es liegt an Dir! 


Niemand hat ein Recht zu ſchimpfen, wenn er nicht 
aktiv mitarbeitet an der Aenderung der Geſellſchaft 


Nörgele nicht, ſondern 


werde bewußter Kämpfer 
m.lele die Lodzer Volkszeitung 


Beib! 


S S2 % Eg 


2 9 


N 3 


S 
E 


* 


1 


X 


* 


% 
7 
1 


I 


+ 


7 


1 


1955 


DDr rr rr 


Dieſe in den Richtlinien enthaltenen Forderungen 


ind bisher, mit Ausnahme der Punkte 7 und 5 ſowie 3 


Nur teilweiſe), nicht durchgeführt worden, obzwar die Ein⸗ 
haltung einmal eingegangener Verpflichtungen ſchon allein 
und Ynftanb verlangt. Jusbeſoudere find die Bunte 1 
wer 6 zu unterſtützen, die unbedingt hätten durchgeführt 
. — müſſen, um nicht den Verdacht über verſchiedene 
hal einereien in der Stadtwirtſchaft zu erwecken. Des⸗ 
en hat die Fraktion des polniſchen Wirtſchaftskomitees 
Bl) der Beratungen des Budgets für 1929/30 die 

e lecuenzen gezogen und ihre Mandate nieder⸗ 
legt. Als Antwort darauf hat Dr. Boguſlawſti einen 
Ihe an den Präſes des Bezirksgerichts gerichtet, deſſen 
Be lt dem tatfächlichen und rechtlichen Stand der Dinge 
iderläuft. Denn durch eine Bekanntmachung der Haupt» 


5 ahllommiſſton vom 3. Auguſt 1928 wurde obige Frage 


} dei entſchieden. Jegliche Ernennung von Stadt⸗ 
rordneten aus der Reihe von Kandidaten, die ihre Kan⸗ 


von Steinen uſw.). Die ſeinerzeit gegründeten ſtädtiſchen 
Unternehmen, und zwar die Eisbahn, Schlittenbahn und 
Eislager, haben Defizite gebracht, deren Höhe wir jedoch 
nicht angeben können, da die entſprechenden Poſitionen 
dem Stadtrat nicht zur Kenntnis gebracht wurden. 

Was den Kauf des Immobils von Weigt und Macher 
anbelangt, ſo muß feſtgeſtellt werden, daß der Magiſtrat 
nicht das ganze Grundſtück, das 14 Morgen Land umfaßt, 
gekauft hat, ſondern nur 12 Morgen, wofür ein übermäßig 
hoher Preis bezahlt wurde, und zwar 230 000 Zloty. Aus 
dem Geſamtgrundſtſick wurden zwei Morgen Land, das am 
beſten gelegen iſt, herausgegriffen. Es erwies ſich jedoch 
ſpäter, daß dieſe zwei Morgen für einen Familienangehöri⸗ 


gen des Bürgermeiſters, und zwar für den in der Firma 
John beſchäftigten Alois Tuczynfki, wohnhaft in Lodz, 
Wolczanfka 169, reſerviert wurden, der dieſes Land für 
die Summe von 10 000 Zloty kaufte. Hierbei iſt zu bes 
merken, daß der Kauf Tuczynfkis an demſelben Tage, an 


Dienstes, den 11. Zum 1924 


Polsce za duZo nieprawosci” 


dem der Magistrat den Kaufvertrag abſchloß, getätigt 
wurde. Trotz dieſes ganz unverhältnismäßigen Preis⸗ 
unterſchiedes des vom Magiſtrat erworbenen Grundſtücks 
zu dem von Tuczynſki gekauften, iſt noch der Umſtand 
charakteriſtiſch, daß im Herbſt des vergangenen Jahres 
Verhandlungen über den Verkauf des Weigtſchen Objekts 
mit Herrn Emanuel Drutowfki, wohnhaft in Lodz, Gdanſka 
Nr. 61, gepflogen wurden, wobei Drutowſki der Firma 
Weigt für das Objekt 110 000 Zloty bot, während Weigt 
150 000 Zloty verlangte und ſodann mit dem Preis auf 
130 000 Zloty herabging. Unerklärlich iſt es nun, wieſo 
im Laufe eines halben Jahres der Wert dieſes Grundſtücks 
um die rieſige Summe von 100 000 Zloty geſtiegen iſt. 
Als Bürgermeiſter Dr. Boguslawſki den Stadtrat zur 
Sitzung in Sachen des Grundſtücksverkaufs einberief, 
ſandte er, wahrſcheinlich infolge eines Irrtums, neben der 
Einladung zur Sitzung auch eine Kalkulation über den 
Kauf des Weigtſchen Grundſtücks mit, auf der ſonderbarer⸗ 
weiſe die Summe von 4500 Zloty als Proviſion für Lat⸗ 
kowfki, der letztens (nichtlegaler) Schöffe der Wirtſchafts⸗ 
abteilung des Magiſtrats wurde, figurierte. Sollte außer⸗ 
dem Bürgermeiſter Dr. Boguslawſki im guten Glauben 
gehandelt haben, indem er den Aufſſichtsbehörden einen 
gefälſchten Auszug aus dem Protokoll der Stadtratſitzung 
vom 3. November 1928 in Sachen des Grundſtückskaufes 
von Weigt vorlegte, worin auch der Preis des Grundſtücks 
genau angegeben iſt, während davon in der Stadtratſitzung 
keine Rede war. 

Es iſt darum kein Wunder, daß die ſtädtiſchen Bud⸗ 
gets, dank der verſchwenderiſchen Wirtſchaſt, wie auf Hefen 
wuchſen So mußte das Budget für das Jahr 1937/28 in 
Höhe von 120 000 Zloty durch ein außerordentliches Bud⸗ 
get von 130 000 ergänzt werden; das für das Jahr 
1928/29 dem Stadtrat in einer Höhe von 850 000 Zloty 
vorgelegte und auf 320 000 Zloty reduzierte Budget 
mußte mit noch 84 000 Zloty ergänzt werden. Für das 
Jahr 1929/30 wurde dem Stadtrat ein Budget in Höhe 
von 414 000 Zloty vorgelegt. In dieſem Budget fällt von 
vornherein die ſtrafwürdige Kürzung der von der Regie⸗ 
rung zu Zwecken der Bekämpfung der Tuberkulose, ägypti⸗ 
ſchen Augenkrankheit, veneriſchen Krankheiten, des Alkoho⸗ 
lismus ufw. überwieſenen Summe von 7500 Zl. ins Auge. 
Hiervon wurden lediglich 3500 Zloty für Sommerkolonien 
für ſchwächliche Kinder aufgeſtellt, während für die ange⸗ 
führten Zwecke kein Groſchen vorgeſehen iſt. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß bei einer ſo ſchlechten Wirtſchaftsführung 
die Steuerbelaſtung der Einwohner immer größer wird 
und in der Folge auch die Entrüſtung wächſt und die Kla⸗ 
gen über die Stadtverwaltung immer öfter vorgebracht 
werden. 

Außerdem müſſen wir noch einmal ganz kategoriſch 
gegen eine „Ernennung“ zu Ratsmitglieder ſolcher Per⸗ 
ſonen wie Oſinſki, Nita, Ludoſtanſti und Janczyk, gegen 
jegliche Beſchlüſſe des Stadtrats und der Kommiſſion, die 
in Anweſenheit dieſer vorgenommen wurden, ſowie gegen 
die Wahlen der Schöffen und des Vizebürgermeiſters Ein⸗ 
ſpruch erheben. Beſonders die Wahl des Herrn Lakkowfki, 
eines Induſtriellen, der ſchon ſeit 1928 in Handelsbezie⸗ 
hungen zum Magiſtrat ſtand, müſſen wir als neue Ver⸗ 
gewaltigung des Dekrets über die Selbſtverwaltungen und 
als höchſt ungeſunde Erſcheinung anſehen, die ein ſoforti⸗ 
ges Eingreifen der Aufſſichtsbehörden notwendig machen. 
Es iſt nämlich der Unternehmer, der im vergangenen 
Jahre in fataler Weiſe die Straße des 3. Mai (Karola) 
pflaſtern ließ. Dafür wurde er mit Wechſeln bezahlt, die 
wohl heute noch nicht ausgekauft find. Er ſoll auch Steine 
in einer Menge von 100 Kubikmetern liefern, wozu ſchon 
im vergangenen Jahre mit ihm ein Vertag abgeſchloſſen 
wurde und worauf er 5000 Zloty Vorſchuß in Wechſeln 
auf die Geſamtſumme von 25 000 Zloty erhielt. Die 
Steine wurden aber bis zum heutigen Tage noch nicht ge⸗ 
liefert, außerdem hatte er noch Proviſionsgelder für den 
Verlauf von Plätzen auf den Grundſtücken von Weigt ent⸗ 
gegengenommen. 

Obiges zuſammenfaſſend ſtellen wir nochmals feſt, daß 
die Wirtſchaft des Magiſtrats zu Ruda⸗Pabianice eine ver⸗ 
ſchwenderiſche iſt, und das in dem Maße, daß außer den 
Wechſelſchulden an Weigt in Höhe von 250 000 Zloty noch 
kleinere Wechſelſchulden auf die Summe von 50 000 Zloty 
(ohne Wiſſen des Stadtrats) beſtehen, wobei die Gehälter 


Die Mißwirtſchaft in Nuda⸗Pabianicla. — Ein Memorial an die Auſſichtsbehörden. 
ö Schon zu wiederholten Malen haben wir auf die Zu⸗ didaturen zurückgezogen haben, erachten wir als eine bei⸗ 
Hände in der Stadtwirtſchaft in Ruda⸗Pabianicka hinge⸗ | fpiellofe Vergewaltigung des Dekrets über die ſtädtiſchen 
4 wieſen. In letzter Zeit richteten wir zwei dringende An» Selbſtverwaltungen und als Amtsmißbrauch. Deshalb er⸗ 
tagen an die MAufſichtsbehörden, in denen wir eine Reihe achten wir alle Beſchlüſſe des Stadtrats in der gegenwär⸗ 
1 von Fällen anführten, die die Geſetzwidrigkeiten der Hand- tigen Zufammenſetzung als nicht beſtehend und nicht ver⸗ 
1 lungen des Bürgermeiſters Boguſlawſki ſowie ſeine die pflichtend und alle der Stadt hieraus erſtehenden Ausgaben 
Stadt ſchädigende Wirtſchaft beleuchteten. Leider blieb uns] werden die Verantwortlichen aus eigener Taſche decken 
bisher die Aufſichtsbehörde die Antwort ſchuldig. miſſen. 
Als nach den Stadtverordnetenwahlen im Juni 1927 Die Stadtwirtſchaſt erhält ihren Charakter von Dr. 
ein Teil der deutſchen Stadtverordneten unter dem Drucke | Boguſlawͤſki, der alle Geſetze und Vorschriften und ſogar 
der Verhältniſſe die Wahl des Dr. Boguflawſti zum Bür⸗ die Selbſtwerwaltungsbeſchlüſſe ignoriert. Während ſeiner 
germeiſter ermöglichte, jo taten fie dies nicht zum mindeſten] Kadenz wurden auf den Aemtern des Vizebürgermeiſters 
14 ei Grund eines Verſprechens von feiten des Herrn Sta- | und der Schöffen wiederholt Aenderungen vorgenommen 
eoſten des Landkreiſes Lodz, über die Wirtſchaft des Bür- (Vizebürgermeiſter Streibel, Chojnacki, Schöffen Zörbel, 
p9eermeiſters, gegen den die D. S. A. P. ſchwerwiegende Be- | Obermann, Klisz, Wiechomſki und Kudlinſki). Dieſe Aende⸗ 
Denken hatte, zu wachen. Leider mußten ſich die Mitglieder | tungen find infolge nicht entſprechender Behandlung der 
des Stadtrats und des Magiſtrats von ſeiten der D.S. AP.] Kumpanen Dr. Boguſlawſtis in der Stadtwirlſchaft erfolgt. 
uud der P. P. S. bald überzeugen, daß die Tätigkeit des Denn in jeder Stadtverwaltung werden die Arbeiten zwi⸗ 
Brurgermeiſters für die Stadt eine unheilvolle ift. Als alle ſchen dem Präſidium und den Schöffen verteilt und ein 
1 Vorſellungen bei den Auſſichtsbehörden nichts halfen, kün⸗ jeder iſt für die ihm zugeteilte Arbeit voll verantwortlich. 
Ddigten die Stadtverordneten der D. S. A. P., der deutſchen] Obzwar auch in Ruda⸗Pabianicka der Vizebürgermeiſter 
Unparteiiſchen und der P. P. S. die Niederlegung ihrer | und die Schöffen der Finanz“, Wirtſchaſts⸗ und der Bil⸗ 
[Mandate an, um die Auſlöſung der Stadtverordnetenver⸗ dungsabteilung vom Stadtrat beſonders gewählt wurden, 
ſammlung und Neuwahl derſelben herbeizuführen. Die batten dieſe jedoch in ihren Reſſorts am allerwenigſten 
iederlegung der Mandate von 9 Stadtverordneten auf 24 | zu ſagen, während ſie aber vor dem Stadtrat voll ver⸗ 
kkrfolgte, nachdem dem Bürgermeiſter das Budget für das antwortlich geweſen find. 

H kommende Jahr abgelehnt wurde. Gegen das Budget Wir wagen es zu behaupten, daß die Ignorierung der 

* immten auch die Stadtverordneten des polniſchen Wirt- | Gejehe und Vorſchriften durch den Bürgermeiſter bewußt 

* ſchaftskomitees, die gleichfalls ihren Rücktritt ankündigten. und mi! aller Berechnung geſührt wurde. Es ſpricht hier⸗ 

m roßdem nach bisherigem Brauche die Auflöſung der | jür nämlich die Tatſache, daß ſich der Bürgermeiſter der 
Stadtwerordnetenverſammlung durch die Auſſichtsbehörde | Stadtwirtſchaft nicht entſprechend gewidmet hat und ſich 
1 te erfolgen müſſen, wurden nur Ergänzungswahlen für | im Magiſtrat laum eine Stunde täglich ſehen ließ; es gab 
1 Ausgeſchiedenen angeordnet. Wir haben dieſe Hand⸗ auch Monate, wo er in der Woche ein oder zweimal für die 
IE der Auffichtöbehörden jeinergeit jofort als gegen Zeit von einer oder anderthalb Stunden nach dem Magi⸗ 
die deutſche Bevölkerung gerichtet gekennzeichnet. Nun | trat kam, wofür er einen Lohn nach der 8. Gehaltsſtufe 
fend wir in der Lage, an Hand eines geſtern an die Staro⸗ bezieht. Dies ift eine kraſſe Verletzung des Geſetzes über 
tei des Landkreiſes Lodz von den Führern des Polnifchen | die Selbitverwaltung, denn die Erwerbsquelle Dr. Bogu⸗ 
Bieticjajtstomiters von Ruda⸗Pabianicka, deren 8 Stadt» ſlawſtis iſt doch feine ärztliche Praxis. 
a vor kurzer Zeit el ihre Mandate nieder⸗ Bei den ſtädtiſchen Arbeiten waren die Stadtverord⸗ 
* bieten eingereichten Memorials dieſe Angelegenheit wie neten Maciak, Okruszka und Fuks beſchäftigt, von denen 
St ale von uns bereits berührten Mißſtände in der der letztere jegliche Malerarbeiten des Magiſtrats bis zum 
5 Non twirtſchaft nochmals in der Oeffentlichkeit zu beleuch⸗] heutigen Tage ausführt. Während der geit ſeiner bisheri⸗ 
RN Wie bei früheren Gelegenheiten, ſo betonen wir auch gen Kadenz hat der Stadtrat keine Berichte des Magiſtrats 
* 7 7 daß uns nur das Wohl der Stadt Ruda⸗Pabianicla] gehört, und zwar weder einen Bericht über die Tatigkeit 
*. Herzen liegt. der einzelnen Magiſtratsinſtitutionen, noch über die Aus⸗ 
; Im Memorial leſen wir: rung des Budgets; auch wurde noch kein Bericht der 
r: — Obzwar die Fraktion des polniſchen Wirtſchaftskomi⸗] Reviſionskommiſſion oder über die Luſtrationen der Sta⸗ 
1 beſchloſſen hatte, ihre Mandate niederzulegen, fo hatte | roſtei und der Wojewodſchaft erſtattet. Was jedoch noch 
9 piergegen dennoch nfen, und zwar vor allem der ſchlimmer iſt, iſt, daß man der Reviſionskommiſſion kein 
‚ kur, daß man ihr den Vorwurf machen wird, im Dienſte fertiges Material vorgelegt hat, ſondern dieſe mußte ſich 
I rer Gruppierungen zu ftehen; andererſeits wiederum das ihr notwendige Material jelber hervorſuchen. 

1 e das polniſche Wirtſchaftskomitee die Hoffnung, daß Von den ſeitens der Regierung zur Bekämpfung der 
5 8 rmeiſter Dr. Boguſlawfti, der dort als der alleinige | Arbeitsloſigkeit zur Verfügung geſtellten Gelder wurden 
erantwortliche für die chaotiſche Stadtwirtſchaft anzu | Taufende für die Ausgrabung von „Kanälen“ in Chahula 
7 x iſt, auf Verlangen der Aufſichtsbehörden zurücktreten | nutzlos hinausgeworfen, da das Waſſer keinesſalls nach 
| rde. Seitens der Wojewodſchaft bemühte ſich der ver- oben fließen wollte. Einerſeits wird behauptet, daß dieſer 

„ forbene Leiter der Sicherheitsabteilung Viele, den Kanal 17 tauſend Zloty gekoſtet habe, nach anderen Ver⸗ 
1 dender zu erhalten. In einer Konferenz Bieleclis mit ſionen ſollen hierfür 20 tauſend Zloty ausgegeben worden 
* Senior der Fraktion des polniſchen Wirtſchaftskomi⸗ fein. Die Wahrheit über dieſe Angelegenheit iſt ſchwer zu 
* 5 7. Rutkwwſki, von welcher Gruppe die Delomplettie- | ergründen, da ein Bericht hierüber dem Stadtrat nicht vor⸗ 
5 rung des Stadtrats abhängig war Dr bereits den Rücktritt] gelegt wurde, weil doch der alljeitig befähigte Bürgermeiſter 
14 Un igt hatte! Anm. d. Red.), wurden einige Richt: | die Aushebung dieſes Kanals entgegen dem Willen des 
ch en ne auf Grund welcher der Stadtrat weiter ſtüdtiſchen Ingenieurs angeordnet hat. Viele Tauſende 
3 iten ſollte. Dieſe Richtlinien umfaßten folgende von Gen ſind auch für die Anlegung von Gräben auf nicht⸗ 
. Bunde 9 unbedingter Rücktritt des Magiſtrats einſchließ⸗gepflaſterten ſandigen Straßen draufgegangen, die Rinn⸗ 
Bu 20 Dr. Bogujlamitis ſofort nach den Ergänzungswahlen; | jteine darſtellen ſollten. Von dieſen Rinnſteinen iſt gegen⸗ 
5 den 7150 in den Sitzungen des Stadtrats führt ein | wärtig keine Spur mehr übrig geblieben. Der ewige Um⸗ 
* ter Vorſitzender (nicht der Bürgermeiſter); 3) die] bau des Schulgebäudes an der Zaglodaſtraße hat es bereits 
In. ten ofberorbneten dürfen bei keinen vom Magiſtrat geführ- | dazu geführt, daß die Koſten des Gebäudes auf 300 tauſend 
Bi; ö Arbeiten boſchaſth werden; 4) das Budget muß real | Zloty angewachſen find, wobei zu bemerken iſt, daß das 
I. Kin; 5) Alkordlohn bei den öffenilichen Arbeiten; 6) die Schulgebäude immer noch nicht ausgeführt iſt. 
ER mtr Stadtwirtſchaft wird von einer beſonderen Stadt⸗ Für die vom Magiſtrat durchgeführten Arbeiten wur⸗ 
wm Baer unterſucht werden; 7) Aufftellung einer ge⸗ den keine Preisausſchreiben veröffentlicht und dieſe Arbei⸗ 

. le men polniſchen Lifte bei den Ergänzungswahlen ten naheſtehenden Leuten übertragen (Fuks — Ausmalen 

gen die deutſchen Wähler! Anm. d. Red.). der Schule, Latkowſti — Straßenpflaſterung und Lieferung 


auch noch in Wechſeln ausgezahlt werden. Wir bitten des⸗ 


halb: 1. um Auflöſung des Magiſtrats und des Stadt⸗ 
rats, 2. um Feſtſetzung neuer Wahlen und Einſetzung 
eines Regierungskommiſſars, und 3. die der Unter⸗ 
ſchlagung Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen. 
Das beſte Schwert des Geif 
iſt im Tageskampf die Arbeiterprefie, die 
„Lodzer Dolbszeitung“ 
Wenn Du es noch nicht im Haufe Haft, dann beſtelle es joforkl 


u 
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dern zunächſt einmal die Hilfe der Polizei in Anſpruch zu 


„ 
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der Nord im Wiener Konzerthaufſe. 


Baron Felix Gartner, der Mörder der ägyptiſchen 
Prinzeſſin Dſchidſchi, iſt wegen Meuchelmordes zu zwölf 
Jahren ſchweren Kerkers verurteilt worden. Der Ange⸗ 
klagte, der bei der Verkündung des Urteils bleich geworden 
war, ſpielte noch zum Schluß eine große Komödie. Er 
rief: „Hoher Gerichtshof! Als meine Geliebte 
Dſchidſchi ſtarb, weinte ich; jetzt weine ich nicht, für meine 
Geliebte Dſchidſchi will ich gern leiden, obwohl ich unſchul⸗ 
dig bin!“ Dieſe Komödie wurde von einigen Frauen im 
Zuhörerraum mit Beifall aufgenommen, die überwiegende 
Anzahl der Anweſenden aber rief: „Pfui, pfui!“ 

Der Appell an die Spießerinſtinkte hat verſagt, denn 
Felix Gartner iſt einſtimmig des Mordes ſchuldig erkannt 
worden. Der Mörder meinte, ein biſſerl Sentimentalität, 
ein biſſerl Sinnesverwirrung und die Indiskretion eines 
Schuftes ſei die Miſchung, mit der man die Gerechtigkeit 
einſchläfern und die öffentliche Meinung bedingungslos ge⸗ 
winnen könne. Er hat von manchem andern Prozeß ge⸗ 
lernt, er hat begriffen, daß der Lebende recht behält, wenn 
er den Toten beſudelt, daß die Tränen des Mörders ſehr 
oft das Blut der Ermordeten wegwaſchen, daß man Betten 
aufdecken muß, um das Verbrechen zuzudecken. Er hat die 
größte Schufterei begangen, die denkbar iſt: er hat die 
Frau, die er niederſchoß, mit widerlichen Tratſchgeſchichten 
e eee reer 


Gefüngnisſtandal in Frankreich. 


Paris, 10. Juni. Ueber einen neuen Gefängnis⸗ 
ſtandal wird aus Briey berichtet. Im dortigen Gefängnis 
haben 2 Wärter den Tod eines Gefangenen verurſacht. 
Die Unterſuchung ſoll folgendes ergeben haben: Ein Ver⸗ 
urteilter wurde im Gefängnis von Briey eingekerkert. 
Unter dem Vorwand, der Gefangene habe ſich zu lärmend 
verhalten, banden ihm zwei Wärter die Hände zuſammen 
und ſchlugen ihn mit ſolcher Heftigkeit, daß er leblos zu⸗ 
ſammenbrach. Um ihre Schuld zu verdecken, hängten ſie 
den Gefangenen dann an einem Strick auf. Von Fragen 
bedrängt, geſtanden die beiden ihr Verbrechen dem Ober⸗ 
wärter ein, der, um die Lage zu retten, ihnen den Befehl 
gab, den Gefangenen abzuknüpfen, den Strick wegzuneh⸗ 
men, die Hände loszubinden und ihn von neuem mit einem 
Bettlaken aufzuhängen, da ein Gefangener keinen Strick 
zur Verfügung habe und ſich mit gebundenen Händen nicht 
erhängen könne. Nach Durchführung der Weiſung wurde 
der Gerichtsarzt benachrichtigt, der den Tod feſtſtellte und 
die Beſtattung freigab. Die beiden ſchuldigen Wärter wur⸗ 
den verſetzt, während der Oberwärter, der das Verbrechen 
ſeiner Untergebenen deckte, ſtraffrei blieb. Dagegen wurde 
ein überzähliger Wärter, der die Todesurſache des Gefan⸗ 
genen enthüllt hatte, in einen niedrigeren Dienſtgrad ver⸗ 
ſetzt. 


Brieftauben als Expreſſer. 


Die Technik der Gaunerei iſt unerſchöpflich, und 
namentlich in Amerika findet ſie ein immer neues Betäti⸗ 
gungsfeld. Vor einigen Wochen erhielt ein reicher Neu⸗ 
horker Arzt als Expreßgut ein Paket, in dem ſich z wei 
Brieftauben befanden. Dem Tauber war ein ſchwar⸗ 
ſes Seidenſäckchen umgeſchnallt, das einen Zettel enthielt. 
Auf dem Zettel aber ſtand die Aufforderung, in das 
Säckchen die Kleinigkeit von 50000 Dollar hinein⸗ 
zuſtecken und dann die Taube damit wieder fortfliegen zu 
laſſen. Falls der Arzt es unterlaſſen ſollte, dieſen Befehl 
auszuführen, jo ſei fein Leben verwirkt und keinen 
Pfifferling mehr wert. Der Arzt erſchrak natürlich ſehr, 
beſchloß aber immerhin, nicht ſofort zu kapitulieren, ſon⸗ 


nehmen. Die Polizei riet dem Arzt, den oder die Ver⸗ 
brecher hinzuhalten. Der Arzt gab darum in das Säckchen 
noch nicht das geforderte Geld, ſondern einen Brief mit 
der Mitteilung, er wage es nicht, einem Vogel eine ſo 
große Geldſumme anzuvertrauen, er ſchlage lieber eine per⸗ 
ſönliche Zuſammenkunft oder ſonſt eine ſichere Art der 
Uebergabe des Geldes vor. Die Tauben flogen wirklich 
aufauf und die Polizei verfolgte ihren Flug, doch verlor 
ſie die Spur bald aus den Augen, weil das Wetter zu 
ſchlecht war. Drei Tage ſpäter war das Paket mit den Tau⸗ 
ben wieder da. In dem Antwortbrief der Erpreſſer ſtand 
geſchrieben, daß es bei der Ueberſendung des Geldes im 
Wege der Tauben bleiben müſſe, denn bei einer perſönlichen 
Zusammenkunft ſei die Gefahr des Verrates doch zu groß. 
Noch zögerte der Arzt. Da kam zwei Tage ſpäter ein Ex⸗ 
preßbrief mit einem „Ultimatum“: wenn der Arzt nicht 
binnen vierundzwanzig Stunden die Brieftauben mitſamt 
dem Gelde abfliegen laſſen werde, ſo werde er abermals 
vierundzwanzig Stunden ſpäter ein toter Mann ſein. 
Trotz des Proteſtes der Polizei zahlte darauf der Arzt wirk⸗ 
lich die 50 000 Dollar. Bisher iſt es nicht gelungen, der 
Brieftaubenerpreſſer habhaft zu werden. 


Ohne Erlaubnis darf man leine Flöhe 
. fangen, 


Immer mehr wird heutzutage verboten. Da kann es 
einem, der ahnungsloſe Flöhe fängt, paſſieren, daß er zum 
Wilderer erklärt und ſtraffällig wird. Wer's nicht glaubt, 
reiſe nach Mecklenburg, wo er die Wahrheit dieſes Satzes 
erproben lann. Auf einem Gut in der Nähe von Boizen⸗ 


zu degradieren verſucht, er hat, wie er davon lebte, daß 
Frauen für ihn bezahlten, auch im Gerichtsſaal gehofft, 
daß eine Frau, eine Tote, die letzte Zeche bezahlen werde. 
Für ſeine Schulden bot er ſtets ſeine Sexualität als Gegen⸗ 
wert — die Sexualität ſollte auch ſeine größte Schuld be⸗ 
gleichen, ihm aus der äußerſten Verlegenheit helfen. So 
redete er von lauter Dingen, die nicht zur Sache gehörten, 
ſo meinte er, mit der Gerechtigkeit fertig zu werden wie mit 
einer Frau, indem er vonerotiſchen Intimitäten 
ſprach, wo nur von Revolve rſchüſſen zu ſprechen 
war. Aber obwohl eine Preſſe, von der man andres erwar⸗ 
ten ſollte, alles dazutat, um das Verbrechen in der Sen⸗ 
ſation und die klare Tat in unklarer Pfeudopſychologie zu 
begraben, ließen ſich die Geſchwornen nicht beirren, ihr Ur⸗ 
teilsvermögen wurde nicht getrübt, ihr Urteil war gerecht. 
Sie haben begriffen, daß ein Zuhälter vor ihnen 
ſtand, ein unkomplizierter und unproblematiſcher Schuft, 
daß ſie über einen nackten und unzweideutigen Mord und 
nicht über halbverhüllte qweideutige Skandalgeſchichten zu 
urteilen hatten. Und ſo wurde dieſer Prozeß geführt und 
beendet, wie es ſich ziemt: nicht nach den Bedürfniſſen der 
Senſationsproduzenten, ſondern nach den Forderungen der 
Gerechtigkeit. ’ 
a — 
burg iſt dieſer kühne, gewiß nicht alltägliche Gedanke gefaßt 
worden, auch das Recht der Flohjagd an einen Pachtzins 
zu knüpfen. Und man höre und ſtaune: Unverzüglich 
waren Bieter zur Hand, die ſich gegenſeitig überlizitierten, 
bis endlich einer das Pachtrecht für zehn Mark im Jahre, 
davon fünf Mark im vorhinein zu bezahlen, erwarb. Ja, 
gibt's denn in dieſem verrückten Ort ſo wenig Flöhe, daß 
man ſich darum reißt, ſogar Geld dafür zu bezahlen, daß 
man ein paar jagen darf? Und wie ſoll denn dieſe Jagd 
erfolgen? Soll der weidberechtigte Jäger nächtlicherweile 
in den Betten des Gutes mit Zacherlin und Schmetterling⸗ 
fängern Treibjagden veranſtalten dürfen? Oder iſt jeder⸗ 
mann, der an ſeinem Körper einen Floh erwiſcht, ver⸗ 
pflichtet, das Tier dem Flohpächter auszuliefern? Nun, ſo 
ſchrecklich iſt es denn doch nicht. Es handelt ſich bei den 
hier in Betracht kommenden Jagdtieren wenigſtens vor⸗ 
läufig noch nicht um den wohlbekannten braunen Bett⸗ und 
Menſchenfloh, ſondern um Waſſerflöhe, die ſich in 
kleinen Teichen ebenſo munter tummeln wie ihre Namens⸗ 
vettern in Betten, Kinos, Eiſenbahnen uſw. Eigentlich iſt 
das aber erſt recht ein Unrecht. Denn die armen Waſſer⸗ 
flöhe tun im Gegenſatz zu den andern Flöhen den Menſchen 
gar nichts zuleide. Sie beißen nicht, kitzeln nicht, ſaugen 
lein Blut, ſind vielmehr durchaus friedfertig und kümmern 
ſich nicht um den Menſchen. Sie fpielen überhaupt nur eine 
paſſive Rolle, ſie beißen nicht und freſſen nicht, ſondern 
werden gefreſſen: fie dienen als Fiſchfutter. Und eben 
aus dieſem Grunde begehrt ſie auch der Menſch als Han⸗ 
delsartilel. Daß aber die Waſſerflohjagd ſogar ein Gegen⸗ 
ſtand der Ausbietung und Verpachtung werden kann, dürfte 


in der Geſchichte des menſchlichen Geſchäftemachens immer⸗ 
hin neu ſein. 


Achtung! Deutſche Werktätige 

in Pabianice, Laſk, Zelow, Grzeſin, Kawerow. 
Am Sonntag, den 16. Juni, 

ſtimmen alle Verſicherten 
der Kreiskrankenkaſſe 
Pabianice für die 


Lifte Nr. 1 


der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 


Polens. 


Sport. 
Was der nächſte Fußballſonntag bringt. 


Am kommenden Sonntag gelangen folgende 1 

meiſterſchaftsſpiele zum Austrag: Touring — L. K. S., 

arszawianka — Legja, Warta — Wisla, 1. F. C. — 
Czarni, Pogon — Ruch, Garbarnia — Cracovia. 

Das Lodzer Derby Touring — L. K. S. gelangt um 

17 Uhr nachmittags auf dem W. K. S.⸗Platz zum Austrag. 

Die Verwaltungen beider Vereine verſichern, daß die 


Mannſchaften in den ſtärkſten Aufſtellungen antreten 
werden. 


Polen — Defterreid) am 6. Oktober. 


Das nächſte Spiel der Amateure um den Mitropar 
Cup zwiſchen Polen und Oeſterreich findet am 6. Oktober 
in Krakau ſtatt. 


Um den Dauis⸗Cup. 
England — Südafrika 3:0. 


England warf Südafrika aus dem Davis⸗Cup. Das 
Doppel entſchieden Dr. Gregory-Collins gegen Farqu⸗ 
harſon⸗Raymond 2:6, 6:3, 6: 2, 6:1 für ſich. 

Tſchechoſlowakei — Dänemark 4:1. 
Die letzten zwei Einzelſpiele waren: Menzel — Ulrich 
4 5, 6:2, Kozeluh — Henrikſen 5:7, 6: 2, 6:3, 


485 
6: 
Nurmi vor der Heimreife, 


Nurmi, der in der letzten Zeit ſelten von ſich hören | 


ließ, kündigt an, daß er ſich heute abend in Neuyork nach 
Finnland einſchiffen werde. 
eine Beinverletzung ausheilen, die er ſich in Amerika zuge⸗ 
zogen habe und von der Dauer dieſer Krankheit werde es 
abhängen, ob er noch in dieſem Sommer nach den U. S. A. 
zurürckkehren oder das Laufen überhaupt aufgeben werde. 
Das letztere hat Nurmi freilich ſchon oft angedroht. Man 
darf in dieſem Fall alfo ruhig annehmen, daß er ſich die 
Sache wieder einmal überlegen wird. 


Die Mordzigeuner von Moldawa. 


Durch ein feltfames Spiel des Zufalls konnte die Ab⸗ 
ſtammung der Geliebten Filkes, der Mitangeklagten Eſther 
Czemer, feſtgeſtellt werden. Sie iſt keine gebürtige Zigeu- 
nerin, ſondern die Tochter eines Lodzer Kaufmannes, die 
vor Jahren geraubt und von den Zineunern nach Moldawa 
verſchleppt wurde. i 


Ein Lodzer Kaufmann wohnte als Zuhörer der Ver⸗ 
handlung bei. Als er Eſther Czemers anſichtig wurde, ge⸗ 
riet er ſofort in Erregung und flüſterte den Umſtehenden 
zu: „Das iſt ja keine Zigeunerin! Ich 
weiß, wer das Mädel iſt.“ Der Kaufmann teilte 
ſofort dem Gerichtshof mit, daß Eſther Czemer die Tochter 
des angeſehenen Lodzer Kaufmannes Stern feld ſei. 
Sie war vor ſieben Jahren als Kind ſpurlos verſchwunden 
und wurde ſeither von ihren Eltern vergeblich in der gan⸗ 
zen Welt geſucht. Sternfeld wurde telegraphiſch von der 
Entdeckung benachrichtigt und ſoll ſich bereits auf der Fahrt 
nach Kaſchau befinden. Eſther Czemer, die man bisher für 
eine Zigeunerſchönheit hielt, weiſt tatſächlich eine Anzahl 
von Merkmalen auf, die eine andre Abſtammung verraten. 


Der Gemeindepoliziſt von Moldawa, Keszi, gibt als 
Zeuge an, daß er mit Ruzniak kurze Zeit vor deſſen Ermor⸗ 
dung geſprochen und bald darauf Filke vor dem Hauſe auf 
und ab gehen geſehen habe. 


Die Gerichtsärzte Dr. Strümpel und Dr. Zlabej geben 
ihr Gutachten über die Ermordung Ruzniaks ab. Der Un⸗ 
glückliche wurde durch drei oder vier Hackenhiebe getötet, 
ſtarb aber erſt nach einigen Stunden an innerer Verblu⸗ 
tung. Dr. Zlabej behandelte die Zigeuner auch im Spital, 
ſooft ſie ſich krank meldeten. Sie hätten ſich ausgezeichnet 


darauf verſtanden, Krankheiten zu ſimulieren, und insbe⸗ 


Blinddarmentzündung ſo glänzend markiert, daß ihn der 
Zeuge ins Spital ſchicken mußte, wo erſt die Röntgenunter⸗ 
luchung die Täuschung durch Fille ergab. 


ſondere Filke ſei darin Meiſter geweſen. Einmal habe er | 


Ueber Menſchenfreſſerei darf nicht geſprochen werden. 

Im Laufe des Verhörs fragte der Verteidiger Dr. 
Zlatner Dr. Strümpel: Sie haben ſeinerzeit die im Zigeu⸗ 
nerlager ausgegrabenen Knochen unterſucht und feſtgeſtellt, 
daß ſie gekocht worden waren; iſt das richtig? — Vorſ.: 
Ich laſſe dieſe Frage nicht z u. — Verteidiger: 
Ich verſtehe nicht, Herr Vorſitzender, warum Sie ſich über 
meine Frage ſo aufregen. In dieſem Prozeß handelt es 
fi) letzten Endes doch auch um die Feſtſtellung, ob die Bir 
geuner Menſchenfleiſch gegeſſen haben. Gerade darüber joll 
man nicht ſprechen dürfen? Herr Sachverſtändiger, haben 
Sie erklärt, daß dieſe Knochen gekocht worden ſind oder 
nicht? — Sachverſtändiger: Herr Doktor, ich 
darf Ihnen dieſe Frage nicht beantwor⸗ 
ten. — Vorſ.: Nein, Herr Sachverſtändiger, das dür⸗ 
fen Sie auch nicht. Dem Herrn Verteidiger ſteht 
ja der Weg einer Beſchwerde offen. — Verteidiger: Ich be⸗ 
ſchwere mich auch und melde im Namen der geſamten Ver⸗ 
teidigung wegen Nichtzulaſſung dieſer meiner Frage die 
Nichtigkeitsbeſchwerde an. ö 

Der Sohn des Ermordeten als Zeuge. 

Unter allgemeiner Bewegung tritt der Sohn des Er⸗ 
mordeten Ruzniak den Saal. Er weiß über die Mordtat 
ſelbſt nichts, gibt aber an, allen Verhören mit den verhaf⸗ 
teten Zigeunern beigewohnt zu haben. Hudac ſei derjenige 
geweſen, der am meiſten geſtanden hatte, er war es auch, 
der den Gendarmen zuerſt das Verſteck der mörderiſchen 
Hacke im Geſchäft Ruzniaks gezeigt hatte. Die Zigeuner 
hatten ſie ſo si verſteckt, daß ſie lange Zeit nicht ge 
funden werden konnte. 

Die kleine Eliſabeth Deutſch war im Geſchäft Aug 
niaks anweſend, als Fille dieſes betrat, um die Situation 
auszukundſchaften. — Vors.: Was haben Sie bei Ruznia 
gekauft? — Zeugin: Zwei Salzheringe und Wagenſchmiere 
— Silke: Sehen Sie, Herr Vorſitzender, ich habe die Wahr⸗ 


heit gejagt. 


Er wolle in 5 0 Heimat 


; die 
treten 


tropa⸗ 
ktober 
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Nr. 157 (Beiblatr) 


Im Kampf um den Davistup: Deutichland— Italien 2:1 


„Lodzer Volkszeitung“ — Dienstag, 11. Juni 1925 


Or. Landmann (am Netz) ſchlägt Steſani⸗Italien. Links oben: Moldenhauer⸗Deutſchland. 


Bei dem Hamburger Daviscup⸗Treſfen Deutſchland⸗Italien gelang es den deutſchen Vertretern, die kühnſten Er⸗ 
wartungen übertreffend. am erſten Tage mit 2:0 in Führung zu gehen. 


Dr. Landmann ſiegte über Stefani, Mol⸗ 


denhauer über Mo o, Europas fünftbeſten Spieler und Tennisdiktator Italiens. Dagegen ſiegten am zweiten 
Tage im Vappelſpeel die Italiener Morpurgo⸗Del Bono über Moldenhauer⸗Prenn. 


, rere 


Vereine Veranſtaltungen. 


Ein lutheriſcher Heidenmiſſionar in Lodz. Herr Paſtor 
Dietrich ſchreibt uns: Eben erhalte ich von Herrn Miſſio⸗ 
nar Säuberlich aus der Leipziger lutheriſchen Miſſion ein 

legramm, welches ſeine Ankunft in Lodz in ſichere Aus⸗ 
ſicht ſtellt. Daher mache ich den lieben Gemeindegliedern 
bekannt, daß heute, Dienstag, abends 8 Uhr, in der St. 
Johanniskirche und am Mittwoch, den 12. Juni, abends 
um 8 Uhr in der St. Matthäikirche außerordentliche Got⸗ 
tesdienſte ſtattfinden, zu welchen alle Gemeindeglieder 
herzlich eingeladen werden. 


Maſſengeſangprobe der Männerchöre. Die Maſſenprobe 
für die Männergeſangvereine in Lodz, die der Vereinigung 
eutſchſingender Geſangvereine angeſchloſſen ſind, findet am 
Freitag, Di 14. Juni, abends 9 Uhr, im Lokale des Kirchen⸗ 
ſehengbereins der St. Trinitatisgemeinde ſtatt. Dagegen 
ndet die allgemeine Geſangprobe mit allen auswärtigen 

reinen am Sonntag, den 16. Juni, im Lokale des Kirchen⸗ 
Adüngvereins der St. Trinitatisgemeinde, vormittags 10 Uhr, 


Bitte. Paſtor dler ſchreibt uns: Freundlichſt bitte ich 
alle ee den W für den Feſtausſchuß des 
Senken ee haben, dieſelben heute in der 
Kir enkanzlei der St. Trinitatisgemeinde abgeben zu laſſen. 

leichzeitig teile ich mit, daßmir ein gefundenes Damenporte⸗ 
monnaie übergeben worden iſt. Dasſelbe kann ebenfalls dort 


geholt werden. 
Sommertheater „Gong“. Nur noch einige Tage bleibt 
die Revue „Blondinen oder Brünette“ auf dem Programm. 
3 wirken mit: Soboltowna, Wojner, Hanka Runowiecka, 
Cybulfka, Laskowſti, Belſti. In Vorbereitung das ſenſatio⸗ 
nelle Programm unter dem Titel „Wer will heiraten?“ 


Magdalas Opfer. 


Roman von H. C. Mahler. 
(8. Fortſetzung) 


„Ich laſſe mich nicht abweiſen, lieber Herr Raveneck! Es 
quält mich direkt, daß ich Sie ſo einſam und allein in Ihrem 
hmerz vergraben weiß. Alfred war mein beſter Freund, 
und es iſt Freundespflicht, daß ich verſuche, ſeinem Vater 
3 wenig Troſt zu bringen,“ fagte fie beim Eintritt in das 
mmer. 


Mit einem ſchmerzlichen Blick ſah der alte Herr auf die 
ſchlanke, anmutige Mäbchengeſtalt, über der ein ſüßer Zauber 
köſtlicher Reinheit und Friſche lag. Die goldbraunen, dicken 
Zöpfe waren schlicht und kleidſam aufgeſteckt und bedeckten den 
leinen Kopf. Sie trug den Hut in der herabhängenden Hand. 

hre braunen, großen Augen hatten einen ſammetartigen 
Glanz und ſahen ernſt und teilnahmsvoll auf den alten Herrn. 
agdalas größter Reiz war jedoch der köſtliche, blütenfriſche 
Teint. Eine leiſe Röte lag auf ihren Wangen. Sie atmete 
ſchnell und erregt. 3 . 
„Es iſt ſehr lieb von Ihnen, Fräulein Magdala, daß Sie 
gekommen find. Aber ich bin jetzt ein ſchlechter Geſellſchafter.“ 
„Oh, Sie ſollen ſich auch nur gefallen laſſen, daß ich 
hnen irgend etwas vorplaudere, was Sie ein wenig ablenken 
d un. Die Eltern find drüben bei Onkel Karl in Krumpen⸗ 
ber, und ich habe ſie begleitet. Aber ſie ſitzen beim Tee, und 
ich war überflüſſig. Da bin ich ſchnell einmal zu Ihnen her⸗ 
weiß raufen, denn es tut mir leid, daß ich Sie ſo traurig 


gerlheten weiten Weg haben Sie ſich gemacht?“ ſagte er 

rt. 

N „Ach, was ift das für meine flinken Füße! Ich bin quer 
urch den Wald gegangen — auf Indianerpfaden — wie 

Alfred und ich es im Spiel nannten.“ 


Er zuckte in ſeinem Geſicht 


„Nehmen Sie Platz, Fräulein Magdala, und trinken Sie 


mit mi einſamem Manne 8 15 Taſſe Tee.“ 
„Das will ich gern tun. 
Ki Zeit.“ 


Nadio⸗Stimme. 


Für den 11. Juni 1929. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) N 
12.10 Schallplattenkonzert, 16.15 Kinderſtunde, 17.55 
Orcheſterkonzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.30 Uebertragung 
einer Oper. g 
Kattowitz. (712 195, 421,3 M.)) 
16 Kinderſtunde, danach Warſchauer Programm. 
Krakau. (955,1 193, 314,1 M.) 
11.56 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, danach War⸗ 
ſchauer Programm. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Pro⸗ 
gramm. 
i Ausland. 


Berlin. (631 103, Wellenlänge 475,4 M.) 
11, 14 und 17.30 Schallplattenkonzert, 17 Orgelkonzert, 
0 re länge 391,6 M.) 

amburg. 3» enlänge 

° 720 und 12.10 Schallplattenkonzert, 11.30 Muſikaliſcher 
Schulfunk, 13.30 und 22.30 Konzert, 16.15 Der Kieler 
ene e 17 Auf zum Tanzl!, 20 Vortrag 
„Mutter“.“ 

Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 
zert, 15 Kinderſtunde, 17.45 Veſperkonzert, 19.30 Oper 
„La Traviata“. 

Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.40 Mu⸗ 
15 Kinderſtunde, 20.10 Oper „Der Goldſchmied von 

edo“. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Krankenkaſſenangeſtellte! Am Mittwoch, den 
12. Juni, um 6 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petri⸗ 
kauer Nr. 109, eine Verſammlung ſämtlicher Krankenkaſſen⸗ 
angeſtellten ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der 
Angeſtellten iſt Pflicht. 
8 Vorſitzender der Exekutive des Bezirksrats 
1 der D. S. A. P. der Stadt Lodz. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 12. Juni, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Petrikauer 109, eine Sitzung 
des Vorſtandes ſtatt. 

Lodz⸗Süd. Am Donnerstag, den 13. d. M., 7 Uhr abends, 
findet im Lokale Bednarſka 10 eine außerordentliche Ver⸗ 
trauensmännerſitzung ſtatt. Es ſind äußerſt wichtige organi⸗ 
ſatoriſcheFragen zu erledigen, daher iſt die Anweſenheit aller 
Vertrauensmänner unbedingt erforderlich. 

Zgierz. Mitglierverſammlung. Am Sonn⸗ 
abend, den 15. d. M., um 7.30 Uhr abends, findet im Partei⸗ 
lokal, 3. Maja 32, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Da auf 
der Tagesordnung ſehr wichtige Punkte, wie die Bericht⸗ 
erſtattung der Delegierten des Parteitages ſtehen, werden die 
Mitglieder erſucht, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 


Die Mitgliederverſammlung in der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt. 
Am Freitag, den 7. Juni, fand in der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt 
eine außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Es war 
eine ſtark beſuchte Verſammlung. Der Vorſitzende der Orts⸗ 
gruppe, Gen. T. Regedzinſki, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung, begrüßte den Delegierten der Exekutive des Bezirks⸗ 
rates der D. S. A. P., Gen, Abg. E. Zerbe, und die Genoſſen 
H. Scheibler und R. Hunker als Gäſte. Sodann wurde 
die vom Gen. Regedzinſki vorgeſchlagene Tagesordnung und 
das vom Gen. Adolf Frydrych vorgeleſene Protokoll der letzten 
Mitgliederverſammlung angenommen. Die Genoſſen C. Paul 
und Damitz erſtatteten den Bericht über den kürzlich ſtatt⸗ 
gefundenen Parteitag, der von dem Gen. Zerbe ergänzt 
wurde. Nach einer lebhaften Ausſprache über den Bericht 
ſchritt man zur Neuwahl des Vorſitzenden und des Vorſtan⸗ 
des der Ortsgruppe. Der bisherige Vorſitzende, Gen. Re⸗ 
godzinſkti, wurde wiedergewählt. Er erhielt 67 Stimmen, 
Gen. C. Paul 30. In den Vorſtand wurden die Genoſſen 
gewählt: Schmidt Otto, Frydrych Adolf, Stridinger Eduard, 
Beyer Julius, Jedich Adolf, Follak Rudolf, Becker Richard, 
Klim Sara, Schmidt Erna, Steinke Bernhard und als Erſatz⸗ 
männer Wittmann Edmund, Wofjciechowſki Theodor, König 
Oskar, Häusler Theodor. — Nach Abſingen der „Internatio⸗ 
nale“ wurde vom Abgeordneten Emil Zerbe die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 


’ 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Bezirks⸗Vorſtandsſitzung. Sonntag, den 16. Juni, findet l 


Petrikauer 109, um 8 Uhr früh, eine Bezirks⸗Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung, Handballſpieler! Mittwoch, 
den 12. Juni, 6 Uhr abends, findet ein Freundſchaftsſpiel der 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum gegen Lodz⸗Nord ſtatt. Sammel- 
punkt Reitera 13. Donnerstag abend um 7 Uhr findet ein 
Volkslieder⸗ und Spielabend ſtatt. Auch können ſich noch neue 
Mitglieder aufnehmen laſſen. 

Lodz⸗Oſt. Freitag, den 14. Juni, um 7 Uhr abends, ſin⸗ 
det in der Nowo⸗Targowa 31 eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen wichtige Punkte. 


Neu⸗Zlotno. Die Mitglieder des Jugendbundes trefjen 
ſich am Mittwoch, den 12. Juni, 6 Uhr abends, im Garten 
der Ortsgruppe Lodz⸗Nord, und zwar Reitera 13. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Alexandrow. Dienstag, den 11. Juni, abends 7 Uhr, 
findet im Parteilokal eine außerordentliche Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Jugendbundes ſtatt. Die Jugend und Partei« 
genoſſen ſind eingeladen. 


„Damit muß ich mich begnügen.“ 

Auf einen Wink des alten Herrn rollte der Diener den 
Teewagen heran. Magdala bediente ihren Gaſtgeber mit der 
ihr eigenen Grazie. { 

Er ſah mit wehmütigen Blicken zu ihr hinüber. 

„Ihr Vater iſt alſo wieder heimgekehrt?“ 

„Ja, gottlob, wohl und geſund! Und die Brüder auch. 
Aber ſie ſind nun alle drei in ſchwerer Sorge um ihre Exiſtenz. 
Denn mit dem Weiterdienen als Offizier iſt es doch jetzt vor⸗ 
bei. Es ſieht daher bei uns nicht ſehr heiter aus. Das iſt 
aber natürlich nichts im Vergleich zu Ihrem Verluſt. Ich 
könnte mir ſelbſt die Augen aus dem Kopfe weinen, wenn ich 
daran denke, daß ich nun nie mehr mit Alfred im Lindenhofer 
Park herumtummeln kann. Es iſt 5 nicht auszudenken, 
daß er nicht mehr am Leben iſt! A r nein — davon darf 
ich Ihnen nicht ſprechen. Das iſt nicht das Richtige, um Sie 
Ihrem Kummer zu entreißen, wie ich doch ſo gerne möchte. 

ch darf Ihnen nichts vorweinen. — Aber halt — daß ich 
es nicht vergeſſe: ich habe Ihnen etwas mitgebracht.“ 1 

Sie kramte in ihrer Handtaſche, tapfer ihre aufſteigenden 
Tränen niederzwingend. I 

„Was haben Sie mir mitgebracht?“ fragte er gerührt. 

„Da — ein Bildchen von Alfred, das Sie nicht kennen. 
Mein Bruder Erich hat es eines Tages geknipſt, ohne daß 
wir es wußten, Alfred und ich. Ich bin nämlich auch mit 
darauf, aber das können Sie abſchneiden. Alfred iſt gerade 
ſo recht von Herzen vergnügt, er lacht, daß man alle Zähne 
ſieht — und das ſoll Ihnen eine kleine Freude machen. 


Mit ſchmerzlichem Wohl⸗ 


habt, ſie zu prüfen und zu beobachten, und ſchon, ehe ſein 
Sohn ihm anvertraut hatte, daß er ſie liebte, hatte er zuweilen 
daran gedacht, wie ſchön es ſein müßte, Magdala als Schwie⸗ 
gertochter zu haben. Damit war es nun vorbei — für immer. 
Aber — wenn ſie auch nicht ſeine Schwiegertochter werden 
konnte, — war es nicht trotzdem möglich, daß ſie die Herrin 
von Lindenhof wurde? Wenn ſie eines Tages Hans Raveneck 
heiratete, ſeinen Neffen und Erben? 


Hans Raveneck würde im Alter noch beſſer zu ihr paſſen 
als Alfred, der kaum zwei Jahre älter geweſen war als ſie. 
Und wenn er gehalten hatte, was er als Jüngling verſprach, 
dann mußte er ein tüchtiger Mann geworden ſein. Ob ihn 
nun draußen in der Welt das Glück begünſtigt hatte oder 
nicht — er war ein wertvolles Menſchenkind und würde ſich 
ſelbſt getreu geblieben ſein, ſo, wie er es in ſeinem Abſchieds⸗ 
brief der Mutter gelobt hatte. — — ö 

Arme Lena! Sie war jählings dahingerafft worden, vor 
Schreck über den Tod ſeines Sohnes, ohne den eigenen Sohn 
wiedergeſehen zu haben — arme Mutter! 


Wie grauſam von ihrem Gatten, daß er die Brieſe des 
Sohnes zurückgehen ließ! 
daß er es ihr nicht wenigſtens ſagen durfte, ſolange ihr Mann 
lebte. Und als er es ihr dann mitteilte,dann war es zu ſpät 
. um Nachforſchungen nach Hans anzuſtellen. 
aber, 
ſuchen können. Sein letzter Brief war vor Kriegsbeginn aus 
Hongkong gekommen; den Poſtſtempel hatte Oberſt Raveneck 
doch entziffert, ehe er den Brief zurückgehen ließ. In Hong⸗ 
kong konnte man vielleicht mit den Nachforſchungen beginnen. 
Jetzt wollte er dafür ſorgen, daß Hans Raveneck zurückkehrte, 
als ſein Erbe. 5 a 


In ſolche Gedanken eingeſponnen, hatte der alter Herr 
auf das Bildchen herabgeſehen, das Magdala ihm reichte. Es 
ſtellte ſeinen Sohn dar, der lachend neben Magdala ſtand und 
ihr zuſah, wie ſie die große Sandſteinurne, die draußen vor 
dem Herrenhauſe die Terraſſenbaluſtrade an der Freitreppe 
abſchloß, mit Blumen füllte. Es war ein hübſches Bild, dieſe 
zwei lachenden jungen Menſchen vor dem ſchönen, alten Her⸗ 
renhauſe van Lindenhof. 


und 


Es hatte ihm ſo ſehr leid getan, 


Jetzt 


nun der Krieg zu Ende war, würde man nach ihm 


1 — 8 u r 
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iſche Bühne 

ee die wie in Weſteuropa die Klaſſiker immer wies 
der geſpielt werden müſſen. Ob es aber richtig war, dieſes 
in die Gaſtſpiele aufzunehmen,» 
ſcheint uns fraglich. Dieſes Drama iſt außerordentlich 
dilſter, gewiſſenhaft naturaliſtiſch und verlangt einen be⸗ 
deutenden ſzeniſchen Aufwand. Alles Dinge, die nicht für 
die Aufführung ſprechen. 


bedeutende Bühnenwerk 


50. Fortſetzung. 


„Verflucht,“ brummte der Neger Abraham, der hinter 
der Steinmauer eines kleinen Balkons im fünften Stock lag, 
zu dem neben ihm liegenden Koch Thomas, mit dem er 
zuſammen einmal aus Texas nach Neuyork gekommen war. 


„Ich kann überhaupt nichts mehr ſehen. Dunkel, hell, 
dunkel, hell, meine Augen werden noch ganz verrückt.“ 

Dann hörten ſie ein lautes, ſägendes Krachen, das ron 
einem dumpfen Stoßen begleitet war. Abraham ſpähte 
nach unten. x 

„Es muß am Tor gearbeitet werden.“ 

Er zog langſam eine Leuchtrakete aus einem hinter ihm 
ſtehenden Kaſten und ſchoß fie ab. Sie ſprühte, blieb etwas 
ſchweben, und in ihrem Schein ſah mau einen rieſigen, 
elektriſchen Rammer mit Schneidelägen, der von Soldaten 


bedient, jo wuchtig die Elſenpforte bearbeitete, daß fie in 


allen Teilen zu ſplittern ſchien. 

Die Rakete erloſch, aber Abraham wußte, wohm er zu 
zlelen hatte. Der Lärm wurde unten noch ſtärker. Der 
Neger hörte ſeinen Schuß, aber keinen Schrei. Aber andere 
hatten ihn ſchießen ſehen. Wie eine Horde entſeſſelter 
Spfrhunde blitzten fünfzehn Scheinwerfer auf einmal über 
die Front des „Spring“. Ein junger Polizeilentnant ent» 
deckte Abraham zuerſt und zielte raſch und exakt. 

„Au!“ ſagte Abrahm und ließ das Gewehr los. 

Thomas ſchnellte nach hinten ins Gebäude zurück. Er 
hatte um eine Sekunde Glück. Die Maſchinengewehre 
praſſelten über die Faſſade bis zum zehnten Stockwerk. 
Für Minuten übertönte ihk Tacken und Klopfen alle ande⸗ 
ren Geräuſche. Oben gingen ſämtliche Fenſter in Trümmer. 

Dann wurde es wieder ſtill. Nur der Rammer ſägte und 
bohrte. Es dauerte etwa zehn Minuten, dann war eine 
Oeffnung geſchaffen, die groß genug war, daß fünf Leute 
zugleich hindurch konnten. Eine Abtellung Poliziſten, die 
große, noch nicht lange im Gebrauch befindliche Panzer⸗ 
ſchilde vor ſich her trugen und ſich damil gegenſeitig 
ſchützten, ſtiegen durch das Loch. Sie warfen ſich ſoſort zu 
Boden, denn ſie erwarteten eine Salve. Nichts geſchah. 


Sie lagen im Dunkeln, wußten, daß fie in einem rieſigen, 


hohen Raum mit viel Galerien waren — denn alle kannten 
den „Spring“ — aber fie wagten keinen Schritt nach vorn; 
denn das gähnende Schwarz des turmhohen Veſtſbüls ver⸗ 
wirrte und lähmte ſie. Einer, der bis zu einer Wand ac» 
krochen war, fühlte einen elektriſchen Schalter, Enipite, aber 
das Licht brannte nicht, Die Nachſteigenden hatten große 
Blendlaternen bei ſich, aber ihre Lichtweite war zu kurz. 
Einer von ihnen, ein mächtiger Ire, ſah plötzlich im Schein 
ſeiner Lampe eine groteske Figur auftauchen, ſtürzte auf 
ſie zu und ſchlug mit dem Gummiknüppel auf ſie los. Es 
gab einen dumpfen Fall. Voriichtig leuchtete der Ire den 
Boden ab, fand aber nur eine Wachspuppe, die als Portier 
angezogen am Eingang des Warenhauſes zu ſtehen pflegte. 

Nach und nach arbeiteten ſich die Belagerer in die Halle. 
Sie ſchoſſen Raketen ab. Die Treppen leuchteten auf, das 
Geſtänge der Fahrſtühle, die großen Verkausfſtände. Waren 
lagen, von der am Nachmittag in Haſt geflüchteten Menge 
von ben Tiſchen heruntergeworſen, umher, aber kein Menſch 
war zu ſehen. Mehrere Abteilungen beſetzten die unteren, 
unter der Erde gelegenen Räume. Auch hier war Stille. 
Unteroffiztere nahmen die Kaſſen, in denen ſich zum Teſl 
noch namhafte . ſanden, in Beſchlag. Ein Leutnant 
öffnete einen Fahrſtuhl. Er funktionierte. Fünfundzwanzi 
Mann beſtiegen ihn. Der Leutnant drückte auf den Knopf, 
der Fahrſtuhl faufte in die Höhe. Vor dem dreißigſten 
Stock blieb er mitten im Schacht ſtecken, ging nicht vor,, 
nicht rückwerts. Das Alarmſignal funktionjerte nicht. Zwei, 
drei, vier Fahrſtühle in den danebenliegenden Aufzügen 
teilten das gleiche Schickſal. N 

Der kommandierende Polizeimajor fluchte. „Man macht 
ſich über uns luſtig!“ Herbeigerufene Marinepioniere ſeil⸗ 
ten die Steckengebliebenen herunter. 

Unterbeſſen krochen die Truppen die Treppen hinauf 
Aber ſchon im fünften Stock ſtießen fie auf Stacheldraht⸗ 


Gaſtſpiele der Prager Gruppe 
des Noslauer Künſtlertheaters. 
„Die Macht der Finſternis“ 

Drama von Leo Tolſtoi. 


Tolſtois Bühnenwerke zählen, beſonders für die ruſ⸗ 
zum ſogenannten „eiſernen Repertoir“. Es 


Die Finſternis iſt des Volkes größter Feind. Die 


menſchlichen Leidenſchaften, nicht gehemmt durch Aufklä⸗ 
rung, durch inneres Sittengeſetz, frei waltend, geduldet von 
Stupidität, unterſtützt von ſtraffreier Verſchmitztheit, er⸗ 
zeugten Verbrechen, eines ſchlimmer als das andere. Tol⸗ 
ſtoi kennt den guten Kern des Menſchen, ſeine Menſchen 
kämpfen gegen das Verbrechen, welches an ſie herantritt. 
Es iſt die Finſternis des Geiſtes, die ſie unterliegen läßt, 
und nichts anderes. Darum gibt es auch bei ihm keine 
frohlockenden Böſewichter, ſondern als Abſchluß fühnende 
Strafe als einzigen Ausgang des Stückes. i 


Die Regie hat mit Recht oder Unrecht angenommen, 


daß die Zuſchauer den Inhalt des Stückes kennen. Sonſt 
wären die ſtarken Kürzungen des Stückes unzulä ig. Die 
Kürzungen gingen ſoweit, daß fie die Hand j Te 
jenigen, der das Drama nicht geleſen hat, unverſtändlich 
machten. Das letzte Bild mußte daher, auch aus dekorati⸗ 
ven Mängeln, ſchwach wirken und einen ſchwachen Abſchluß 

geben. Tolſtoi als Verfaſſer und Stanislawfli⸗Leute als 
Ausführende können unter Umſtänden auch 
nes geben. 


ung für den⸗ 


Unvollkomme⸗ 
1 


NUFRUHR ; WARENHAUA 


verhaue. Immer noch zeigte fih niemand. Die Scheren 
arbeiteten knirſchend. ie Befehle verhallten ſchauerlich 
in den Gewölben der mächtigen Etagen. Jetzt kamen auch 
die Poliziſten, die auf den Leitern durch die Fenſter hinein⸗ 
geſtiegen waren, ins Haus. Aber fo ging das nicht weiter, 
Man konnte Gh nicht in dieſem rieſigen Gebäude zer⸗ 
ſtreuen. An einem kleinen Tiſch, auf dem eine Lampe 
brannte, verſammelte ſich der Stab im Lichthof. Der Plan 
des Warenhauſes wurde auf die Platte genagelt. Die Offi⸗ 
ziere ſteckten die Köpfe zuſammen. Sie halten einen Fehler 
gemacht; denn ſie hatten die Ausdehnung des Hauſes nicht 
richtig in ihren Angriffsplan elnkalkuliert. Sie waren auf 
ſoſortigen Widerſtand gefaßt geweſen. Nun ſchienen fie 
ſuchen zu ſollen. Dazu brauchten ſie viel mehr Mann⸗ 


Die Truppen krochen die Treppe hinauf, 


ſchaften. Eine Ordonnanz klingelte von einem Straßen⸗ 
telephou das Hauptquartier an und bat um Verſtärkung. 
Den Truppkordon in den Straßen wollte man nicht 
ſchwächen, weil die Belagerungslinie eng gezogen bleiben 
ſollte. War man ſich doch noch nicht einmal ganz im klaren 
darüber, wieviel Mann im Gebäude waren. 

Irgendwo aus dem Dunkel der Höhe knallte ein Schuß. 
Die Laterne auf dem Kartentiſch zerſplitterte. Fluchend 
ſtoben die Beratenden auseinander. Jetzt erſt hallte das 
Echo des Knalles von den Wänden wleder. 

* 


Victor hatte auf die Plattform Telephon und Tiſch 
hinauftragen laſſen. Fünf Chineſen hißten ein kleines Ge⸗ 


—— 


— — ——— — —— 


ſchütz durch öte offene Vachlure. Das Telephon klingelte 
ictor hob den Hörer ab. 

„Hallo?“ 

ft dort das Warenhaus „The Spring?, 
ch, Brooker, bin perſönlich am Apparat.“ 

„Das ja großartig! Hier International News 
Service. Können Sie uns eine kleine Auskunft geben? 
Die Truppen laſſen unſeren Korreſpondenten nicht durch.“ 

„Aber gern. Was wünſchen Sie bitte?“ 

„Wir möchten wiſſen, wie der Kampf ſteht.“ 

„Er hat noch nicht begonnen. Es iſt noch zu dunkel, 
Die Soldaten finden ſich in dem Gebäude ſchlecht zurecht; 
Die Treppen ſind außerdem mit Stacheldraht verbaut. 

„Verwundete? Tote?“ 

Nicht weſentlich. Nur zwei Farbige bisher.“ 

Der Mann im Zeitungsbureau wollte etwas ſagen, brach 
aber wieder ab. 

Victor ermunterte ihn: 

„Bitte, wollten Sie ſonſt noch etwas hören?“ 

„Ja, wenn es geſtattet iſt, bitten wir Sie um eine 
authentiſche Erklärung über den Grund ihres Verhaltens.“ 

„Ich kann nur ſagen, was ich der Regierung geſagt 
habe. Ich kämpfe für eine neue Idee der Arbeit. Sie wiſſen 
alle, was ich damit meine. Meine Maßnahmen haben es 

hen deutlich gezeigt. Die Behörden haben unſachlich 
artei für die Konkurrenz genommen, weil fie von deren 
eld und durch deren Gnade nur exiſtieren.“ 

„Sind Sie Marxiſt, Mr. Brooker?“ 

„Ich bin ein Mann, der weiß, was kommen wird und 
muß. Beiſpiele beſchleunigen die Entwicklung. Mein Tod 
1 die Berſuche, die ich gemacht habe, erheblich bekräf⸗ 
tigen.“ 

„Sie wollen ſich nicht ergeben, Mr. Brpoker?“ 5 

„Nein, keiner wird ſich ergeben, der hier im Haus iſt. 

„Und welches wird Ihre nächſte Kampfhandlung ſein?“ 

„Klingeln Sie in zwei Minuten im Sekretariat des 
ne e an. Man wird es Ihnen dort er» 
zählen. 

Der Redakteur im News Service ſchlug verzweifelt auf 


den Hörerhaken. Es kam keine Antwort mehr. Er wandte 


ſich zu dem neben ihm ſitzenden Kollegen, der das Geſpräch 
mitangehört hatte. 

„Verſtehen Sie die Antwort?“ 

„Nein, aber hier iſt meine Uhr. 
dort anklingeln.“ 

Die beiden Journaliſten verfolgen in einem Zuſtand 
faſt körperlicher Erregung den Sekundenzelger. Dann 
läuteten ſie im Sekretariat des Woolworth⸗Gebäudes an. 

Eine völlig verſtörte Stimme meldete ſich. 

„Hler die Nachtwache des Woolworth⸗Gebäudes. Wer 
iſt dort? — Der News Service? — Aber bitte, ich ſtottere 
doch gar nicht. — Nein, ich bin ganz allein, die anderen 
find in den Turm hinaufgefahren. — Warum? Es iſt 
ſchrecklich, es iſt geſchoſſen worden. Man beſchießt unſeren 
Turm. Hier iſt alles in größter Verwirrung.“ 

Dann war plötzlich im Apparat nichts mehr zu hören. 
Die Redakteure lachten: 

„Anſcheinend ein Verrückter! Er glaubt, das Haus wird 
beſchoſſen.“ 

In dieſem Augenblick klingelte das Telephon Sturm. 
Nicht nur ein, ſondern gleich drei Apparate läuteten an 
der Wand. Die Redakteure ſtürzten hin. Es hingen Re⸗ 
porter an den Drähten, die aus öffentlichen Zellen von 
unterwegs telephonterten. 

„Unmöglich!“ ſchrie der eine Redakteur. 

755 glaube, ich werde heute wahnſinnig!“ brüllte der 
zweite. 

Dann ſtürzten ſie auf den Korridor, der zum Raum der 
Chefredaktion führte. 

Der Leiter des Dienſtes hörte ihren Lärm und öffnete 
die Tür. Sie packten ihn geſtikulierend am Arm. Ihr 
keuchender Atem raubte ihnen die Worte. Schließlich ſtotter⸗ 
ten ſie heraus: 

„Extrablatt — neues Extrablatt muß raus — Brooter 
beſchießt das Woolworth⸗Gebäude!“ 

1. 


Die am Geſchütz knieenden beiden Chineſen, zwel ehe⸗ 
malige Artilleriſten, nickten lächelnd zu Brooker hinauf: 

„Wir vermutlich ſehr gut getroffen, Reklame iſt weg.“ 

In der Tat war der mächtige Wolkenkratzer, nach dem 
„Spring“ das höchſte Bauwerk der Stadt, eben noch leuchten: 
bes Fanal, in die Nacht eingeſunken. Ein Geiſtesgegen⸗ 
wärtiger ſchien fofort nach dem Einſchlagen des erſter 
Schuſſes die Beleuchtung abgeſtellt zu haben. Der Bar 
drohte nur noch undeutlich und ſchwarz herüber. 


(Jortſetzung folgt.) 
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Wir werden eben 


— 


* 


Für den Freund der Schauſpielkunſt blieb immer noch 
das Spiel mancher Darſteller zu bewundern. Von den 
Damen haben ſich beſonders ausgezeichnet Krzyzanow⸗ 
ſka als Aniutka, Grecz als Anisja und Tokarſka 
als Matrjona. Zelitzki als reicher Bauer, der dem Tode 
zugeführt wird, bot ein erſchültternd natürliches Bild eines 
Sterbenden. Wyrubow als Nikita beſitzt ein großes 
Regiſter von Ausdrucksmöglichkeit und hielt in manchen 
Szenen den Zuſchauer feſt im Banne ſeiner ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Begabung. Aſtanow als Akim gab den braven 
und unbeholfenen Vater mit ſeltener Natürlichkeit, wie 
das Streben nach Natürlichkeit und nicht auf Bühneneffekt 
die geſamte Truppe auszeichnet. Auch Pawlenko als 
Mitrycz hat ſeine kleine Rolle ausgezeichnet durchgeführt. 

Schade, daß einer lückenlos glücklichen Wiedergabe des 
Stückes zu viele Schwierigkeiten im Wege lagen. Die Be⸗ 
mühung war redlich und verdient darum n 

mi. 


Kammerbühne. 
„Joſhiwara“ Br 
Exotiſches Szenenbild in 3 Aufzügen von Hans Bachwiß. 
1. Aufzug: Ein alter Chineſe hat eine junge Aſiatin 
aus dem Straßenſchmutz aufgeleſen und verdient an ihr 
Geld. Er unterhält eine Opiumhöhle und da die junge 
Chineſin ſchön iſt, hat er viele Gäſte. Das Weibchen in 
der kleinen Chineſin rebelliert manchmal gegen ihren dä⸗ 
moniſchen alten Chineſen, aber das iſt dem Dichter nur ſo 


zufällig unterlaufen. In die Laſterhöhle gerät auch ein 
Europäer, der anſcheinend in allen Dirn ern zuhauſe 


it. Shiſchi die Chineſin gibt ihm einen W nk, der 
19 Chineſe betäubt den weißen Mann und der Vorhang 
qllt b > 

2. Aufzug: Shiſchi hat ſich in die Frau des weißen 
Mannes verwandelt, die er vor fünf Jahren verlaſſen hatte, 
um angeblich das Weib ohne Sea zu ſuchen, da fein 


@ 


eigenes zu ſehr Seele war und vor ſeinem allzuſtarken Sin» 
nestrieb in der Brautnacht geflohen iſt. Der alte Chineſe 
hat eine Verwandlung bis zum Frack gemacht und ſoll der 
Liebhaber der verlaſſenen Frau ſein. Der Mann erſcheint, 
wein⸗ und opiumtrunken und findet angeblich in der ſeelen⸗ 
loſen Shiſchi ſeine Frau und in ſeiner Frau jenes ſeelen⸗ 
loſe Weibchen. Es entwickelt ſich regelrecht eine dramatiſche 
Szene mit ſtark wallenden Steigerungen. 

3. Aufzug: Man erfährt zunächſt, daß der 2. Aufzug 
ein Traumbild des betäubten weißen Opiumrauchers war, 
und daß er in der chineſiſchen Dirne ſeine Frau — aber 
ohne Seele — gefunden zu haben wähnt. 80 einem theatra⸗ 
liſchen Aneinandergeraten erſchießt der Chineſe den Wei⸗ 
ßen — und die Laſterhöhle iſt wieder, wie zuvor, auf⸗ 
nahmebereit. 

Ganz bunt ſchillernde, oft ſogar bizarre Gedankenbil⸗ 
der tauchen im Dunſtkreiſe dieſer kleinen exotiſchen Dirnen⸗ 
ſtube auf, mancher iſt bei den Wendungen über Weib und 
Seele verſucht, ſich an Wedekind, an Sleindberg, Weinin⸗ 
ger zu erinnern; aber das iſt es nicht. Es iſt ein exotiſches 
Szenenbild, weiter auch garnichts — ähnlich den „Impro⸗ 
viſationen im Juni“. 


Die Schauſpieler hatten ſich in ihre Rolle auch nicht se 


gefunden. Kazimierz Kijowſki war als Chineſe im 2. 
Alt beſſer als vor⸗ und nachher. Ela Dziewonſka 
ſollte das chineſiſche Dirnenweibchen ohne Seele fein. Das 
Fräulein Schaufpielerin konnte einem leidtun in ihrer 
Rolle, mit der auch der Zuhörer ſchwer fertig wird. Michal 
Melina gab ſich äußerſte Mühe, den aſien⸗, opium⸗ und 
frauenkundigen Globetrotter ſo realiſtiſch darzuſtellen, als 
ob der Zuſchauer an eine beginnende Rückenmarkerweichung 
uben müßte. 5 ; 


Unter das Ganze könnte man die Worte der kleinen 
Shiſchi ae: „Welche Flut von Worten um eine Frau 
ohne Seele.“ 


Ss war von ſeiten der Direktion ein Experiment, das 
leider mißglückte. Man ſollte nicht ſo ohne weiteres expe⸗ 
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Heute und folgende Tage! 


„Lodzer Volkszeitung“ — Dienstag, 11. Juni 1929 


2. 


Herrliche Ausſtattung! Ungewöhnl. ſpannende Handlung! Erſchütternd. Inhalt! 
Orchester unter Leitung N. Kantor. — Anfang der Vorſtellungen um 4.30 Uhr, Sonnabends und Sonntags um 12 Uhr. 


Konſtautynowikla 16. 


Sinfonieorcheſter unter Leitung v. C. Kantor 


o Broadwah 


Mächtiges Drama vom Erleben junger Frauen im Mittelpunkt der 
Gefallenen und der Ausſchweifung. In den Hauptrollen: 


Lon Chaney und Betty Compſon. 


Heute und folgende Tage! Zwei Schlager in einem Programm! 


0 1. Das tief erſchütternde ſenſationelle erotiſche Salondrama in 12 Akten 


Du haſt getötet die einige Tochter des digarrentönigs⸗ 


Ununterbrochenes zwerchfellerſchütterndes Gelächter! 


Prickelnde Komödie, voll ſprühender Verve und Humor! 


Großes Doppelprogramm! 


(Im Wirbel der 


8 
Großſtadt) 


Ein Kind mit Gewalt 


Schäumende Komödie, voller Humor und Witze. — In den Hauptrollen; 


Karl Danc u. George K. Arthur. 


a Nächſtes Programm: Bebe Daniels im Film „Zorras Tochter“ 


Haberfeld, der auf einem Laſtauto ſaß, ſtieß mit dem Kopf 
ſo heftig gegen die Brücke an, daß er ſich eine ſchwere Ver⸗ 
letzung zuzog. Die Rettungsbereitſchaft mußte ihm Hilfe 
erteilen. — In der Petrikauer 266 wurde die 21 Jahre alte 


Jabwiga Wall, Rzgowſta 101, von einem Auto erfaßt und 


ſo heftig zu Boden geworfen, daß ſie allgemeine Verletzun⸗ 
gen davontrug. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihr Hilfe. 
— Der jährige Chaim Fok, wohnhaft Nowo⸗Targowa 14, 
wollte auf dem Treppengeländer hinabgleiten, wobei er das 
Gleichgewicht verlor und hinabſtürzte. Dem Knaben, der 
allgemeine Verletzungen erlitt, erteilte ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft die erſte Hilfe. 

Durch einen Flobertſchuß verwundet 
wurde vorgeſtern gegen 10 Uhr abends auf den Feldern 
don Radogoszez der 13 jährige Jan Kwiatlowſki, Sohn 


eines Tapeziers aus Radogoszez. Der mit einer Schuß: 


wunde am Kopf aufgefundene Knabe wurde nach der ſtädti⸗ 
ſchen Rettungsbereitſchaft gebracht. Sein Zuſtand iſt ernſt. 


Schlägereien. 
In der Klonowa 19 wurde der 31 Jahre alte Alexan⸗ 
er Dembſki während einer Schlägerei mit einem Meſſer 
an der Bruſt verletzt. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm 
die erſte Hilfe. — In der Kopernika 50 wurde die 23 Jahre 
alte Helena Niedzwiedzla, 6. Sierpnia 33, und der 30 
ahre alte Joſef Salm, Gdanſka 97, von mehreren Män⸗ 
nern überfallen und mit ſtumpfen Gegenſtänden derart ver⸗ 
prügelt, daß die Rettungsbereitſchaft gerufen werde 
mußte, die beide nach Hauſe ſchaffte. (p) 
Aufgeſundene Kindesleiche. 
Im Hofe des Hauſes Ogrodowa u 9 wurde die Leiche 
eines ungefähr zwei Monate alten Kindes aufgefunden. 


Die Flucht aus dem Leben. 
Kai In der Zgierſka 54 verſuchte die 20 Jahre alte Regina 
Feigenbaum, Dienſtmädchen von Beruf, ihrem Leben durch 
; enuß von Jod ein Ende zu machen. Die Rettungsbereit⸗ 
Haft erteilte ihr Hilfe und brachte fie nach der ſtädtiſchen 
rankenſtelle. — In Chojny, Slowaekiego 30, verſuchte 
die 28 Jahre alte Polak durch Genuß von Brennſpiritus 
Neem Leben ein Ende zu bereiten. Sie wurde von der 
Rettungsbereitſchaft in bedenklichen Zuſtande nach dem Ra⸗ 
dogoszezer Krankenhaus geſchafft. Die Lebensmüde iſt 
itter zweier Kinder. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

le, K. Wojeickis Nachf. Napiurkowſliego 27; W. Danie⸗ 

1 1 Petrikauer 1277, P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 

Mels Nachf., Plac Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
lynarfka 1; J. Kahane, Alerandroiwila 80. (p) 


Die Ningtümpfe im Sportzirlus. 


Die Ringlänpfe im Sportyrkus. 
AN In der geftrigen Runde des Ringkampfturniers im 
Sportzirkus am Dombrowſfliplatz ſiegten: Stibor über 
Schachtſchneider in 8 Minuten; Kornatz über Waluszewſki 
um Laufe von 3 Minuten; Stöcker über Spiewaczek in 35 
inuten. Der Kampf Petrowicz — Krauß blieb unent⸗ 
chieden. Heute ringen: Kornatz — Spiewaczel; Kochanſki 
— Bıyla; Stibor — Weiß; Stöcker — Krauß. 


Keine Kurz ſichtigteit mehr. 


f Bisher meinte man, daß die Entſtehung der Kurz⸗ 
ſohüigkeit auf Vererbung beruhe und daher nicht verhindert 
erden könne; doch kann die erbliche Anlage höchſtens den 
oden für die Erkrankung vorbereiten, nicht die Kurz⸗ 
ſchtigkeit ſelbſt herbeiführen. Daß bei der Kurzfichtigteit 
uch die Naharbeit eine große Rolle ſpiele, wurde ſchon in 
15 achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts nachge⸗ 
Beten. ach Unterſuchungen von Prof. Lewinſohn in 
zerlin ſcheint aber in Wirklichkeit die wichtigſte Urſache 
ie Schwerkraft zu ſein, die den Augapfel bei der Kopf⸗ 
neugung nach unten zieht und ihn allmählich dehnt, 
amentlich im wachstumfähigen Alter. Dieſe Theorie der 
ſerrlängerung des Augapfels erklärt auch die bei den Kurz⸗ 
\htigen gefundenen anatomiſchen Veränderungen. Die 
ala daß in manchen Berufen, z. B. bei Juwelieren 
fi Stickerinnen, trotz intenſiver Naharbeit wenig Kurz⸗ 
chtige zu finden find, rührt wohl daher, daß die Ange⸗ 
rigen dieſer Berufe mit geringer Kopfbeugung arbeiten. 
urch Senkrechtſtellung der Augachſe konnte auch bei den 
2 rſuchstieren künſtlich Kurzſichtigkeit erzeugt werden. Bei 
„lien genügten dazu einige Monate; dann zeigten ſich bei 


nen dieſelben anatomiſchen Veränderungen wie bei kurz⸗ 


ſichtigen Menſchen. Dieſe Verſuche wurden neuerdings 
von Forſchern auf Java nachgeprüft, die kürzlich in der 
Berliner Ophtalmologiſchen Geſellſchaft darüber berichte⸗ 
ten. Von ſieben jungen Affen wurden fünf in einem Jahre 
kurzſichtig — bis zu einem Grad von 2.25 bis zu 4 
Dioptrien. 

Um die Kurzſichtigkeit zu verhüten, wird daher vor⸗ 
geſchlagen: Aufklärung der Bevölkerung über die ſchädliche 
Rumpf⸗ oder Kopfbeugung im wachstumfähigen Alter be⸗ 
ſonders in Schulen, Einführung geeigneter Pulte und 
Schulbänke, durch die die Bücher ſchräg gehalten werden, 
Anwendung der leichter mit geradem Kopf ſchreibbaren 
Lateinſchrift in den erſten fünf bis ſechs Jahren des Unter⸗ 
richts und Stählung des Organismus durch Leibesübungen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Der Mordverſuch an dem Dienſtmädchen Wendland. 
Vor etwa einem Jahre wurde in die Wohnung Lem⸗ 
pert in der Gdanſka 31 ein Einbruchsdiebſtahl verübt, bei 
dem den Dieben Schmuckſachen im Werte von etwa 50 000 
Zloty in die Hände fielen. Der Diebſtahl war ſo gut 
organiſiert, daß die Sicherheisbehörden ſicherlich den 
Tätern nicht auf die Spur gekommen wären, wenn ihnen 
nicht beſondere Umſtände zu Hilfe gekommen wären. Und 
zwar hörte in den erſten Tagen des Juni in der Nacht eine 
Polizeipatrouille aus dem Hauſe in der Mlynarſka 8 
Schreie. Die Poliziſten betraten den Hof und ſahen auf 
dem Balkon im dritten Stock eine Frau, die um Hilfe rief. 


Als die Poliziſten zu ihr eilten, erklärte die Frau, daß ſie 


in der Wohnung des Roſenblum im vierten Stock geweſen 
ſei, wo man fie durch Hinauswerſen ermorden wollte. Die 
Poliziſten drangen in die Wohnung Roſenblums ein, wo es 
ſich herausstellte, daß die Frau einen falſchen Namen an⸗ 


eee 
Achtung! Deutſche Werktätige 


in Pabianice, Laſk, Felow, Gezeſin, Xawerow. 
Am Sonmtag, den 16. Juni, 


ſtimmen alle Verſicherten 
der Kreiskrankenkaſſe 


Pabianice für die 


Lifte Nr. 1 


der Deutichen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
Polens. 
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gegeben hatte. Und zwar kam es in Gegenwart der Po⸗ 
liziſten zwiſchen der Frau und den in der Wohnung an⸗ 
weſenden Perſonen zu einem Wortwechſel in jüdiſcher 
Sprache, während dem die Männer angaben, daß die Frau 
Roſalie Wendland heiße und wegen des Diebſtahls bei 
Lempert in der Gdanſka 31 geſucht wurde. Die in der 
Wohnung anweſenden Perſonen erwieſen ſich als Schlama 
Roſenblum und Chaja Mauka Roſenblum. Alle wurden 
nach dem Unterſuchungsamt gebracht und gegen ſie ein Ver⸗ 
fahren wegen Mordverſuchs an der Wendland eingeleitet. 
Die Angelegenheit kam vor das Lodzer Bezirksgericht, das 
Schlama Roſenblum zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilte. 
Die Wendland und das Ehepaar Roſenblum hatten ſich 
geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht wegen des Diebſtahls 
bei Lempert in der Gdanſka 31 zu verantworten. Die 
Wendland wurde zu zwei Jahren Beſſerungsanſtalt, 
Pieszezeniewicz, der an dem Diebſtahl ebenfalls beteiligt 
war, zu drei Jahren Zuchthaus und das Ehepaar Roſen⸗ 
blum zu je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. (p) 


Die württembergiſche ſozialdemokratiſche Landtags⸗ 
fraktion hat gegen das Weiterbeſtehen der württembergi⸗ 
ſchen Regierung den Staatsgerichtshoj angerufen. 


Am Schemwerker. 


Pan Komornik, to ja! 


Die Geſchichte ereignete ſich in Zdunſka⸗Wola. Sie 
hätte aber ebenſo gut ſich in Lodz oder in einer anderen 
Ortſchaft unſres großen Vaterlandes ereignen können. Kam 
da in Zdunſta⸗Wola der pan komornik zu dem Arbeiter P., 
um zwangsweiſe die Militärſteuer für das Jahr 1928 ein⸗ 
zutreiben. Da der Arbeiter und ſeine Frau ſich nicht zu 
Hauſe befanden, jo machte ſich der pan Komornik mit Hilfe 
der Polizei und Schloſſer daran, die Tür gewaltſam zu 
öffnen. Zum Glück kam eine Nachbarin herbeigeeilt, die 


ſich ſofort nach der Fabrik begab, um den Arbeiter P. und 


ſeine Frau von dem Vorgehen des pan komornik zu benach⸗ 
richtigen. Der Arbeiter P. war nicht wenig erſtaunt, als 
er den pan komornik dabei antraf, wie dieſer ſich am 
Schranke zu ſchaffen machte. Als der Arbeiter gegen das 
Vorgehen proteſtierte, erklärte der Komornik, daß er dies 
tun dürfe, denn die“ Militärſteuer wäre nicht bezahlt. Der 
Arbeiter zog eine Quittung über die bereits bezahlte Steuer 
hervor und präſentierte dieſe dem Komornik. Doch dieſer 
war wenig überraſcht und meinte hochfahrend: „Sie haben 
Glück gehabt, daß Sie gekommen ſind, denn ſonſt wäre der 
Schrank ſchon auf dem Wagen. Und wenn die Steuer ſchon 
bezahlt iſt, dann bezahlen Sie wenigſtens die Eintreibungs⸗ 
koſten.“ Gegen dieſes Anſinnen wehrte ſich der Arbeiter 
mit aller Entſchiedenheit, denn er könne für die Anarchie, 
die Mißwirtſchaft in der Hauptkaſſe in Sieradz, nicht ver⸗ 
antwortlich gemacht werden, die wahrſcheinlich die Buchung 
des Steuerbetrages vergeſſen habe. Der Arbeiter kam je⸗ 
doch damit ſchlecht an. „Pan Komornik — to ja!“ hieß es 
Und da der Arbeiter ſich nicht nit den Beamten herumſchla⸗ 
gen wollte, ſo zahlte er ſchweren Herzens 4 Zl. für die „Ber 
mühungen“ des Herrn Komornik. 

Unrechtmäßigkeit wird auf Unrechtmäßigkeit gehäuft. 
Wer ſich nicht wehren kann, wie der Arbeiter in Zdunſka⸗ 
Wola, der muß bluten, muß mit ſeinen ſauer verdienten 
Groſchen die Anarchie, die Unordnung unterſtützen! Dabei 
behauptet Pilſudſti in ſeinem Briefe an den Unterſuchungs⸗ 
richter, daß es das Verdienſt des Finanzminiſters Gil . 
wicz ſei, daß ſich unſer Land von der Anarchie und Unord⸗ 
nung, die vor dem Maiumſturz herrſchte, befreit hat. 

Wie dieſe „Befreiung“ ausſieht, ſehen wir am beſten 
an dem geſetzwidrigen Vorgehen gegen unſren Arbeiter in 
Zdunfka⸗Wola. 


* 


Oh, welch ein Fall war dies! 


Vor genau hundert Jahren, am 31. Mai 1829, ver⸗ 
öffentlichte die „Darmſtädter Zeitung“ folgende Todes⸗ 
anzeige: 1 e 
Mein theuerſter Ehegatte, der Stadtzinkeniſt Nikolaus 
Jeremias Wenk dahier hatte das ſchmerzhafte Unglück, bei 
ſeinen Lebszeiten geſtern Mittag halb 12 Uhr, indem er 
durch allzugroße Verlängerung eines in ſeinem Beruf ge⸗ 
blaſenen Trillers das Gleichgewicht verlor, vom hieſigen 
proteſtantiſchen Kirchturm herabzuſtürzen. Schon in der 
Mitte des Falles hatte er ſeinen Geiſt aufgegehen; ſetzte 
jedoch ſeinen Sturz bis aufs Straßenpflaſter ungeſtört fort, 
wo derſelbe vollends verſchied. Wer die edle Seele meines 
Ehemanns kannte, wird die Größe meines Verluſtes, und 
wer den hieſigen Kirchturm kennt, wird die Höhe dieſes 
Unglücksfalles zu ſchätzen wiſſen. Für alle meinem ſeligen 
Gatten, insbeſondere auch während ſeines Sturzes erwie⸗ 
ſene Teilnahme danke ich verbindlichſt und verbitte mir alle 
Condolenz, da mich ſchon jetzt die Ausſicht auf ein beſſeres 
Leben tröſtet, welches wir beide, ich und er, beginnen; als 
die nach Wiedervereinigung ſchmachtende Stadt⸗Zinkeniſtin 
Wittwe Maria Urſula Wenk, geborene Henk, Wirtſchaft zum 
grünen Bären und Schneiderherberge.“ 

Ein erhabenerer Nachruf iſt wohl nie jemandem ins 
Grab nachtrilliert worden. Schade, daß die Nachwelt nicht 


berge daherkam und das Schmachten der verwitweten 
Stadtzinkeniſtin erhört hat. Sie muß ein gemütvolles 
Weib geweſen ſein. 8 f 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Helke; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck Prasas, Lodz, Petrikauer 101. 


Dich unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 
können wir unſer Heim, unſere Arbeits⸗ 
ſtätte verlieren. — Darum Vorſicht! 


auch erfahren hat, ob ein tapferes Schneiderlein in die Her⸗ 
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Nr. 157 „Lodzer Volke zeitung“ — Dienstag, 11. Juni 1929 — 
® 
Odeon Win: Wodewil tum Corso tem? 
Ein Drama der erwachenden Liebe Drama eines Frauenherzens Zum erſten Male in Lodz! Drama, Lachen und Rätſel 


i ü ; Der Schatten des Sherlod 
der benen deen die Ellabin der diebe games 


Il die bezau⸗ > > 
In den 1 55 Livio Pavanelli, n Erotiſches Großſtabtbrama. In den Hauptrollen: n ah 8 Ks 899 1 — eee un 
Maria Paudler ige Georg Alexander. Jadwiga Smojarjla, Josef Wegrzzu, Parnel Zel⸗ | Charles Murrah in der Rolle des Gorilla? 
Tuber 1 volle. werowie; u. v. a. b Außer Programm: Poſſe. 


— ware Heute große Premiere! Motos Rache e Duklih, I Sehe und Des Ollies Quelle: 


In den Hauptrollen: Harina Bell, Diomira Jatobini, Göſta Elman, Walter Nilla. 


Beginn wochentags um 4.30 Uhr, Sonnabends und Sonntags um 2.80 Uhr. Sinfonieorcheſter unter Leitung Sz. Vajgelmanns 
* —— —— EEE —— ———————— ͤ³ ô¶ẽä— — — — 


Miefeki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynok (rög Rokiciäskiej) 
Od 11 do 17 czerwca 1929 


Dia doroslych poczatek seansöw o god, 18,45 1 21 
w soboty i w niedziela o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Meble Niepotrzehny cziowiek 


W roli glöwnej: EMIL JANNINGS, 


DEREN 


Helenenhof. 


== 


Am Sonntag, den 16. Juni, ab 2 Uhr nachmittags, bei ungünfligem 


Wetter am 28, Juni: POJEDYNCZE Dia miodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 I 7 


Alles Nähere in den Programmen. — Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, 
far Rinder und Militärs 50 Groſchen. 


o NAWROF 
TEL. 40-61 


dete. 
EN ͤ —— 


— — ͤ—— ———— P— 


— |Heilanstalt e Se e 
Res Beteitauer 294, Tel. 22:89 
Strumpf ſtrickerin (Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zah 
per Be are ee kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
Tag abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spw 

Dr. med. tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäber⸗ 


NIEWI AZSKI Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen. Roentgen 


Konſultation 4 J., für Geſchlechts⸗ u. Haut 
ür i 

N und Männer frantheiten, ſowie Zahntreantheiten 3 J.. 
ſchw 

von 


UNTTTTTTTTTTLLLITTEDLLELLOLETTETETD LITT TEE EDEL EDIT 


Schnell: und hartteodnenden engliſchen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


En Oele, in ind auzlündiſche Hochglanzemaillen, 
1 Jußbodenlathfarben, ſüreichfertige Oelfarben 


— Unterſuchung—ũłñ“w—ñu eee. 
ia alen Zönen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ e SE > Be 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hanspebrauf, Andrzeia 5 Heilanstalt 
Stof-Sarben zun hänstichen Barm- und Kalllürben, 5 u... Dt nah mne vensrifhe Renntheiten 

ER Lederfarben, Belitan-Stofimalfarben, Pinſel Sanur ud rn n | Zuwadskn 1. Zawadzka % 
5 ſowie ſümtliche schul, Künſtler und Malerbedarisartitel / Abe 1süh Bis 9 UIEE.Abenbn, ax Gera 0 
empfiehlt zu Kontuerenspreifen die Farbwaren⸗Pandlung ee nas lglshng ff lee Minjens und 


Un Blut ⸗ und ee ſen auf Syphilis und Trippet 

Dr. Heller Konſultat ion mit 979 und Neurologen. * 
alarzt Haut Dichl⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilen 

e ee Spezieller Warteraum für Frauen. 


Rudolf Roesner .de et 129 
Beratung 3 Zloig. 


Zahnärztliches Kabinett ne 
Gluwna 51 Tondobwſta Zen. 74:93 H. SA U KER von 38 abends Reigen 1 in der 


ER N Dr. med. ruſſ Bär | en ſpeziell von 4 Lodzer Volkszeitung N 
en ununterbrochen 
ihr ae hellankultspreije | gAuwdchienegie, dabnheällunde. Tinte N stets guten Erfolg! 
Tilenkiune aehbabtet Petrifause Oitabe He, 6 Geilanſtaltsbreiſe. l — -¼- 


| u Die Liebesnacht des Delingnenten 


8 5 BE 

=E 18 % w soboty i w niedziele o god. 13 i 15 
Großes Gartenfeſt PAT | PATACHON 
=E x s=| , jako POGROMCY WILKÖW 

=5 sngunften des Haufes ber Parmperzigteit und des Marla-Martha-Etiftes = | zagsporanig ) Autreis mäefonierne w noczek. ine ende. do z 
=: unter Mitwirtung ſümtlicher der Vereinigung deulſchſingender Geſanabereine in 8 1A 20 I een 
== Bolen angeſchloſſenen Vereine. 3 2 A BE EEEREREEEEERGIEEEHEREEEIEEEEEEEEERE 
=: 38 

=: Im Programm find unter anderem vorgeſehen: 3 Anſer Geſchäſt 

y oeohe Pfandlotterie. Jedes Los 0 Geohe veligiöfe, eier, ansgefühtt 5 5 K wi Bei A Inhaber 

== gewinnt. Zur Verloſung gelangen be von der eiblerſchen Muſikkapelle, 8 = Em Scheffler 
== ſonders wertvolle Gegenſtände. Preis An let 2 1 ö 

== des Loſes 1 Zloty 50 Groſchen. Anſprachen des Stonfijtortalrats Paſtor 3 2 Lodz, Gluwna⸗Straße 17 

== 2) ran Hin erg der r 15 5) 5 ae der Zurnnereine in Ss= führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 
== ſangvereme unter Leitung "Des Bundes⸗ interen Zeil des Gartens 382 Herren-, Inmen- und Kindei⸗ Garderoben 
= — diri 8 F E hl. 6 = = 7 

— = 8) ee e Sr, . 1 5 fernab = == bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
= = Betanatuben n 0 Ve sehmlasten ui, 79 8 55 == 5 genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 
== Kapellmeiſters Julus Matzke. 10) Zum Schlu 3 2 7 Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen 
=E 3 * 

== artenlo der Scheiblerſchen und der Helenenhoſer 8 — 
== Großes Gartenkonzert Kapelle. pr sE| / WITW.IUSTER meet 
3 Imallen Anlagen des Parts: Lautſprecher der Siema „Natawis“ 5 | Alf 3 Sodanftändiger arbeitsfreudiger Djäfriger - 
=E == red |: N E 
Eigenes reichhaltiges Büfett und eigene Konditoreien == öl ann - 
= 8 im Garten am Haubteingange. = == Teschner 2 bittet um Stellung als Inkaſſent, Lageriſt, 3 
= = III III EI EEE eee „„ „% IT ET EIITTTETTTIETTITTTETITTITTETTEITTTTTTTr N = — 3 2 Reiſender, Kaſſterer oder Buchhalter. 5 
= 8 = = 7 75 20 E Anträge unter K. 18 a. d. Exp. d. Blattes. E 
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